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Demontagestop -Prozeß fordert unsere ganze Anteilnahme
Die Mobilisation gegen Demontage und Bedrohung der Pressefreiheit muß gesteigert weitergehen

Haftbefehl des Militärgerichts gegen Abg . Lehmann
Hannover. (E. B.) Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung Hannovers begann der

Demontagestop -Prozeß gegen acht Deutsche . Zahlreiche bewaffnete Polizeibeamte wa¬
ren vor dem Landgerichtsgebäude und in den Gängen postiert , um den kleinsten Ver¬
handlungssaal , in dem der Prozeß stattfinden sollte, zu „schützen“. Nur einige
Pressevertreter waren zugelassen . Für die „Wahrheit“, den Berliner Rundfunk und
andere Zeitungen waren keine Karten vorhanden . Einigen Zeitungen wurden die
Pressekarten auf Weisung britischer Stellen wieder abgenommen und erst nach ener¬
gischen Protesten erhielt der Vertreter der „Wahrheit “ Zutritt zum Gerichtssaal.Die Angeklagten wurden bei ihrem Erscheinen von der Bevölkerung stürmisch be¬
grüßt. Auf Weisung des britischen Oberst Withams , der die Voruntersuchung im Demon¬
tagestop -Prozeß geführt hat, machten sich die Polizeibeamten daran, die Menschen¬
menge , die sich vor dem Gerichtssaal und in den Seitengängen angesammelt hatte ,mit Gewalt zurückzudrängen.
Da der Beschuldigte Robert Lehmann in¬

folge seiner Immunität nicht erschienen
war , schlug der Anklagevertreter vor, einen
Haftbefehl gegen Robert Lehmann zu er¬
lassen. Der Richter lehnte es ab, einen
Brief, den Robert Lehmann mit der Be¬
gründung, warum er nicht erschienen, an
die Hohen Kommissare gesandt hatte , als
an eine dritte Person gerichtet, anzuhören
und gab bekannt , daß ein Haftbefehl aus¬
gestellt wurde, da" dieser aber erst nach
der morgen beginnenden Sitzung wirksam
würde. Der Antrag des Anklagevertreters
wegen des Nichterscheinens Robert Leh¬
manns, die Verhanilung bis zu dem Tage,wo dieser vorzuführen sei , zu vertagen,wurde nach Einspruch der Verteidigung
vorrf Richter nicht angenommen .

Der Anklagevertreter sagte u . a., daß die
.Industrieanlagen in .Watenstedt-Salzgitter
nur zur Kriegsproduktion benützt würden.Der Ankläger erwähnte mit keinem Wort
das Potsdamer Abkommen , das doch die
Grundlage der Nachkriegspolitik der Alli¬
ierten darstellt . Die Frage der Demontagen
obliege der Entscheidung der Alliierten auf
Grund der bedingungslosen Uebergabe
Deutschlands im Jahre 1945. Wenn irgend
jemand, behauptete er, gegen einen derar¬
tigen Befehl der Militär-Regierung etwas
sagt oder dagegen handelt, oder sich der
Anweisung widersetzt, so müsse das aufge¬
faßt werden, als ein Angriff auf das Pre¬
stige und die Sicherheit der Alliierten. Der
Gesamtinhalt des Flugblatts sei angetan,zum Nachteil des Prestiges und der Sicher¬
heit aufgefaßt zu werden. Der Ankläger be¬
hauptete zum Abschluß , daß ja nicht alles
demontiert würde, sondern daß die „Erzgru¬ben“ erhalten bleiben. Es ist jedoch bekannt,daß die bei Watenstedt-Salzgitter gefunde¬
nen „Magererze“ nur in der hierfür eigens
errichteten Hütte in Watenstedt-Salzgitter
verarbeitet werden können.

Nach Verlesung der Anklageschrift wurde
in die Beweisaufnahme darüber eingetreten,
ob -es sich um einen Prima-Face-Fall handle,der vor eipem Obergericht verhandelt wer¬
den müsse. Zu diesem Zweck hatte der An¬
klagevertretung eifte Reihe,Zeugen herange¬
zogen . Bei den bi? zur Mittagspause vernom¬
menen drei Zeugen handelte es sich um Per¬
sonen, die angaben, wegen ihrer politischen
Einstellung zur KPD das Flugblatt vernich¬
tet zu haben. Der Zeuge Kaufmann Reinicke
sagte, daß er von August Holländer gefragt
wurde, ob er nach dem Lesen des Flugblat¬
tes den Eindruck gehabt habe, daß das An¬
sehen der Alliierten geschädigt würde, daß
er sich darübe ' keine Gedanken gemacht
habe. Weitere Fragen August Holländers zur
Demontage wurden vom Gericht abgelehnt.
Der Zeuge machte auch keine bestimmte
Aussage darüber , warum er dieses Flugblatt
verbrannt habe. Dr. Wilhelm Cohn , der
Rechtsberater des Landeskommissars, wurde
darüber vernommen, ob die britische Ueber-
setzung des Flugplattes fair sei . Der Zeuge
bestätigte dieses und behauptete, daß er ge¬

nau so gut deutsch wie englisch spreche. Der
Antrag August Holländers, daß der Zeuge
diese Behauptung dadurch, daß er seine Aus¬
sagen in deutsch wiederhole, beweisen sollte ,
wurde vom Richter abgelehnt. Der Be¬
triebsratsvorsitzende Walter Seidel vom
Kaltwerk Salder sagte aus, daß er das

Blatt wegen seiner Gefährlichkeit verbrannt
habe. August Holländer fragte , worin er die
Gefährlichkeit gesehen habe. Der Zeuge
sagte, für ihn sei maßgebend gewesen , daß
die KPD Herausg ; er dies*"- Flugblattes sei.
Die Frage August Holländers, ob er die
KPD als gefährlich ansehe, wurde vom Ge¬
richt nicht zugelassen. Erich Jungmnan
fragt : „Konnten Sie, da das Flugblatt an
Sie , als Betriebsratsvorsitzenden gerichtet
war , denn allein handeln , oder mußten Sie
nicht Ihre Betriebskollegen verständigen? “
Seidel antwortete : „Ich bin nicht verpflich¬
tet , meine Kollegen zu unterrichten, son¬
dern nur meinen Betriebsführer .“

Geschäftsinhaber Wilhelm Besse aus Sal¬
der erklärte , daß er das Flugblatt nicht gele¬
sen, sondern als er feststellte , daß es politisch
war . sofort, zerrissen habe .Er könne allerdings
nicht sagen, ob es sich um das Flugblatt

„Fünf Minuten vor 12“ handle . August Hol¬
länder fragte, ob er jemals Mitglied einer
Partei gewesen seL Darauf antwortete Besse
bezeichnenderweise: „Nach 1945 nicht
mehr“ .

Erich Jungmann behielt sich vor, zu be¬
weisen, daß der Zeuge eine unrichtige Aus¬
sage gemacht habe, da es in seiner Partei im
Gegensatz zu den Behauptungen des Zeugennicht üblich sei , Flugblätter in geschlossenen
Umschlägen zu versenden. Wiederholt wies
der Vorsitzende des Gerichtes darauf hin,daß die Aussagendieser Zeugen nur dazu da
seien , um festzustellen, ob man die Verhand¬
lung insgesamt oder gegen einzelne der Be¬
schuldigten an das Obere Gericht verweisen
müsse. Nachdem der Anklagevertreter an¬
kündigte, daß er noch weitere Zeugen gela¬den habe, wurde die Voruntersuchung auf
14.30 Uhr vertagt.

Sind die Befehle der Besatzungsmacht unumstößlich ?
Von Robert Lehmann , Mitglied des niedersächsischen Landtags

„Es war nicht meine Absicht , mit den
Deutschen zu diskutieren . Ich habe den
Herren klargemacht , daß die Befehle der
Alliierten unumstößlich sind .“ Mit diesen
Worten kennzeichnet Generalmajor Bishop

• den Zweck einer Konferenz , zu der er die
Vertreter der Gewerkschaften , Betriebs »
räte , Unternehmer sowie die Oberbürger¬
meister der betroffenen Städte geladen
hatte . Audi Wirtschaftsminister Nölting
war zugegen . (Nach „Freie Presse “ , Biele¬
feld , 11. Juni 1949.)

Gestern begann in Hannover die neue
Verhandlung im Demontagestop- Prozeß.
Warum beschäftigt der Prozeß die Oeffent-
lichkeit des In- und Auslandes aufs
stärkste ? Die Anklage wirft einer Frau
■und sieben Männern vor, „das Ansehen -
oder die Sicherheit der alliierten Streit¬
kräfte gefährdet zu haben. Alle acht Ange¬
klagten sind Deutsche , ihrer politischen
Ueberzeugung nach sind es Kommunisten.
Sie sollen zum passiven Widerstand gegen
die Demontage in Watenstedt - Salzgitter
aufgerufen haben.

Die Mehrheit des deutschen Volkes lehnt
die von den westlichen Alliierten befohle¬
nen und heute in beschleunigtem Tempo
durchgeführten Demontagen ab . Die Ver¬
treter der Besatzungsmächte antworteten:
„Die Befehle der Besatzungsmacht sind un¬
umstößlich.“ Worauf stützt sich diese Be¬
hauptung ?

Nach der Meinung der deutschen Arbei¬
terklasse und der Mehrheit des deutschen
Volkes entbehren die jetzt noch immer er¬
gehenden Demontagebefehle der West¬
mächte einem berechtigten Wiedergut¬
machungsanspruch wie auch der Notwen¬
digkeit, Deutschland zu entmilitarisieren.Die jetzigen Demontagen werden vielmehr
als „Konkurrenzdemontagen“ bezeichnet ,

Volksrepublik China befreit Tibet
Berlin . (EB .) . Die Beseitigung des Eilt

flusses imperialistischer Mächte auf die Po¬
litik der Behörde von Lhasa und die Be¬
freiung Tibets durch die chinesische demo¬
kratische Volksarmee forderten zahlreiche ti¬
betanische Intellektuelle auf einer vom
Ausschuß für Nationalitätenfragen in Peking
veranstalteten Kundgebung. Der stellvertre¬
tende Vorsitzende des Rates der zentralen
Volksregierung der Volksrepublik China
Tschu Teh, wies erneut darauf hin, daß die
Volksregierung fest entschlossen ist, Tibet
zu befreien.

die im Widerspruch stehen zur Gesundungder unabhängigen deutschen Friedensindu¬
strie und einer möglichen Wiedergut¬
machung aus der laufenden Produktion.

Der Umfang und die zeitliche Begren¬
zung der Demontagen wurden im Pots¬
damer Abkommen festgelegt. Die jetzigen
Demontagen verstoßen eindeutig gegendas Potsdamer Abkommen, welches auch
die Unterschrift des heute noch amtieren¬
den Ministerpräsidenten Großbritanniens,Herrn Attlee trägt .

Das britische Militärgericht wird den
Beweis erbringen müssen, daß die vertre¬
tene Auffassung: Die Befehle der Besat¬
zungsmacht sind unumstößlich — nicht nur
eine machtpolitische, sondern auch eine
rechtliche, insbesondere eine völkerrecht¬
liche Grundlage haben . Das aber wird
(wie die Praxis der Demontagepolitik lehrt)nicht möglich sein.

Das Gericht kann feststellen, die Besat¬
zungsbehörden in Westdeutschland üben
auf Grund des Besatzungsstatuts die
„oberste Gewalt“ aus. Aber bekanntlich be¬
steht ein großer Unterschied zwischen Ge¬
walt und ihrer Ausübung im Interesse

des deutschen Volkes oder Gewaltanwen¬
dung gegen das deutsche Volk . Im
Kampf gegen das Hitlerregime und in Er¬
füllung der versprochenen und im Pots¬
damer Abkommen feierlich in einem inter¬
nationalen Vertrag verbrieften Verpflich¬
tung, Deutschland zu entmilitarisieren und
zu demokratisieren, waren Macht und Recht
der Besatzungsmächte im wesetnlichen in
Uebereinstimmung mit den friedlichen In¬
teressen des deutschen Volkes und der gan¬
zen friedliebenden Menschheit — oder
konnten es sein .

Kann ein gleiches auch heute noch in
Westdeutschland behauptet und bewiesen
werden? Wer möchte mit gutem Gewissen
der deutschen Nation das Recht auf ihre
Souveränität streitig machen? Wer möchte
mit gutem Gewissen das Recht des deut¬
schen Volkes auf einen gesamtdeutschen
Friedensvertrag und auf den Abzug aller
Besatzungsmächte bestreiten? Würde die
positive Lösung der letzten Frage nicht der
größte Dienst am Weltfrieden sein?

Datum aber geht es im Grunde genom¬men bei diesem Prozeß. Darum steht dasdeutsche Volk auf seiten der Angeklagten.

Zum Tode
Wassil Kolaroffs

des Kampfgefährten Dimitroffs
Berlin. (EB) Der Parteivorstand der SED

richtete an die KP Bulgariens ein Beileids-
Telegramm, in dem es u . a . heißt : „Mit
Wasil Kolaroff verliert die internationale
Arbeiterbewegung einen ihrer ältesten, ent¬
schlossensten und treuesten Kämpfer gegen
den imperialistischen Krieg und nationale
Unterdrückung, für Frieden und Sozialis¬
mus . Wasil Kolaroff führte als hervor¬
ragender Schüler von Lenin und Stalin und
als engster Kampfgefährte Dimitroffs das
bulgarische Volk aus jahrhundertelanger
nationaler und sozialer Unterdrückung auf
den lichten Weg des Sozialismus . Die
deutsche Arbeiterklasse wird Wasil Kola¬
roff stets ein ehrendesAndenken bewahren.

Beileids -Telegramm der Regierung zum
Tode Kolaroffs

Berlin. (EB ) Der stelvertretende Minister¬
präsident , Walter Ulbricht, richtete im Na¬
men der Regierung der Deutschen Demo*
krätischenRepublik ein Beileids -Telegramm
an den stellvertretenden Ministerpräsiden¬
ten der bulgarischen Volksrepublik, Tscher-
wenkoff, zum Ableben des Präsidenten Ko-
laroff.

In dem Telegramm heißt es , daß der ver¬
storbene Ministerpräsident bei den demo¬
kratischen Kräften Deutschlands durch
seine unermüdliche Tätigkeit als Kämpfer
für den Fortschritt und den Frieden be¬
sonderes Ansehen genießt. „Er hat viele
persönliche Freunde unter den Demokraten
in Deutschland . Alle friedliebenden und
fortschrittlichen Kräfte in Deutschland wie¬
derholen das Gelöbnis , den Kampf um die
Verteidigung und Festigung von Frieden
und Freiheit der Völker in fester Freund¬
schaft mit der Union der sozialistischen So¬
wjetrepubliken weiterzuführen bis zum
Siege .“

Der Außenminister der Deutschen Demo¬
kratischen Republik , Georg Dertinger, kon-
dulierte dem Minster für auswärtige An¬
gelegenheiten der Volksrepublik Bulgarien.

Ein Staatsmann von großer Erfahrung
Sofia. (EB) Das Organ der KP Bulgarien

schreibt am Montag zur Persönlichkeit des
verstorbenen Ministerpräsidenten Kolaroff:
„Er war ein Staatsmann von großer Erfah¬
rung und großem Wisesn auf allen Lebens¬
gebieten, mit einer umfassenden Welt¬
anschauung und Lebensweisheit"

Das Bangen vor der Niederlage in Indochina
„Furchtbar für den französischen Imperialismus , allein Ho Schi Minh und Mao Tse Tung gegenüber zu stehen *4

Paris . (E . B.) In Pariser Regierungskreisenmacht sich eine wachsende Unsicherheit ge¬
genüber der eigenen Indochina-Politik be¬
merkbar. Wie auf Kommando haben fast
alle Zeitungen das Problem aufgegriffen , um
die Vereinigten Staaten und Großbritannien
zu beschwören , zu einer gemeinsamen Fern¬
ost-Politik überzugehen , worunter sie eine
Unterstützung der beiden Staaten im Kampf
gegen die Vietminh -Bewegung in Indochina
verstehen. Mit dem militärischen Einsatz
Frankreichs läßt sich die Freiheitsbewegung
Indochinas nicht anfhaiten . Deshalb verlangt
man eine gemeinsame Widerstandslinie aller
Imperialisten in Indochina .

Der „Franc Tireur“ gibt der französischen
Regierung den Ratschlag, die Auseinander¬
setzung Frankreichs mit der Vietminh-Be¬
wegung vor den Sicherheitsrat zu bringen.Daß die französische Indochina-Politik ausdem letzten Loch pfeift, wird bei all diesen
Erörterungen offenbar. Der „Franc Tireur “
klagt : „Es ist ungeheuer gefährlich fürFrankreich , in Indochina allein zu bleibenund dabei Ho Schi Minh (dem Führer derVietminh-Bewegung) und dem furchtbaren
Mao Tse Tung gegenüberzustehen.“ DasBlatt hätte etwas verständlicher sagen kön¬
nen, den großen chinesischen und vietname¬
sischen Völkern unter einer Führung wie
Mao Tse Tung und Ho Schi Minh gegen¬

überstehen zu müssen . Es ist furchtbar für
den französischen Imperialismus, seiner
kommenden Niederlage ins Auge zu sehen.

Nicht weniger furchtbar ist es. im eige¬
nen Land dem tatkräftigen Widerstand des
eigenen Volkes unte ■ Führung der Kommu¬
nistischen Partei gegen den indonesischen
Kolonialkrieg ausgesetzt ?u sein.

Angriff auf Hanoi
Tonkin (EB .) . Einheiten der demokrati¬

schen Armee Vietnam haben einen Flugplatz
der französischen Kolonialtruppen in Ha¬
noi angegriffen. In heftigen Kämpfen mit
französischen Truppen vernichteten sie 25
Flugzeuge und ein großes Treibstofflager.

Bandung von Westerlings „Privatarmee “ eingenommen
Westjavas Hauptstadt Schauplatz des Handstreichs — Indonesiens Truppen leisteten nur schwachen Widerstand

Wie staunten da die Gäste . . . .
Wien. Höchst überrascht waren die Bade¬

gäste eines römischen Bades in Wien , als
zwischen ihnen plötzlich uniformierte Poli¬
zeibeamte auftauchten und ihnen befahlen
sich nicht vom Fleck zu rühren . Die Polizei
mußte diese Institution ausheben, weil das
Badeleben von Männern zwischen 18 und 80
Jahren zu „widernatürlichen Praktiken “
ausgenutzt wurde.

15 Polizeibeamte hatten sich vorher im
Adamskostüm unter die „Badenden“ ge¬
mischt , bis ihre uniformierten Kollegen auf
der Bildfläche erschienen. Die Polizei nahm
24 Männer mit, von denen elf in Haft behal¬
ten wurden. (Nach Reuter).

„Suleika “ muß vor den Richter
München. Die Münchner Polizei führt ge¬

genwärtig eine Untersuchung gegen die 16 -
jährige Suleika“

, die sich auf einem Fest
der „Jury -Freien“ am zehnten Januar bis
auf ein goldenes Feigenblatt ausgezogen
hatte . Auch gegen den Veranstalter und die
Mutter „Suleikas“ läuft eine Untersuchung:

Die Polizei nennt das Verhalten der Betei¬
ligten „schamlos “ und ist der Meinung, daß
damit ein öffentliches Aergemis erregt wor¬
den sei . „Suleika“ bekam 50 Mark für die
Entkleidungsszene, bei <ter ihre „Hüllen“ —

sieben Schleier — an das Publikum ver¬
steigert wurden.

Kinder im Eis eingebrochen und ertrunken
Geilenkirchen . Etwa 15 Kinder spielten

auf dem zugefrorenen Dorfweiher in Birg¬
den, Kreis Geilenkirchen (Westfalen ) , als
plötzlich die Eisdecke brach und zehn Kinder
ins Wasser fielen. Der zufällig vorbeigehende
Dorfschmied Frick konnte acht Kinder le¬
bend retten . Dagegen wurde die 12-jährige
Wilhelmine Scheufgen und die 13-jährige
Maria Reinhold aus Birgden nach halbstün¬
diger Sucharbeit nur noch tot geborgenDer Weiher ist drei Meter tief.

Arbeitslose protestieren
Goslar. In Goslar protestierten am Wo¬

chenende die Arbeitslosen dagegen , daß die
Unterstützungsgelder nicht acht- , sondern
vierzehntägig ausgezahlt werden sollen
Eine größere Gruppe besetzte das Goslarer
Arbeitsamt und versuchte, den Leiter zu einer
Aenderung der Maßnahme zu veranlassen.
Hast am Hochzeitstage verursachte den Tod

Bologna . Als die 23-jährige Jolanda Fini
in Bologna allzu hastig aus ihrem Hause
stürzte , um in den Wagen zu steigen , der sie
zur Trauung in die Kirche bringen sollte,glitt sie auf der Straße aus und geriet unterdie Räder des eben vorbeifahrenden Wagens
Sie war auf der Stelle tot. (Nach Reuter).

Bandung , (dpa.) Die kaum vier Wochen
bestehende Republik der Vereinigten Staa¬
ten von Indonesien wurde am Montag zum
ersten Male erschü 'tert . Der ehemalige hol¬
ländische Hauptmann Westerling besetzte
mit einem Kommando seiner „Privatarmee “,Resten der ehemaligen Kolonialtruppen , ge¬
gen schwachen Widerstand der indonesi¬
schen Regierungstruppen die westjavanische
Hauptstadt Bandung . Einige Stunden später
übernahmen hollnädische Truppen die Kon¬
trolle der Stadt , nachdem sie sich anschei¬
nend mit Westerling .verständigt hatten.

Wenige Stunden vor diesem Handstreich
erklärte Hauptmann Westerling, der angeb¬lich über etwa 15 000 Mann verfügen soll,
<*” werde die indonesischen Regierungstrup¬
pen in Westjava vernichten , die RegierungSukarnos verhaften und eine neue Regie¬
rung bilden. Westerling behauptet , daß die
indonesischen Regierungstruppen eine be¬
waffnete Unternehmung gegen holländisch
Neu-Guinea planten.

Der Reuterkorrespondent in Bandungschildert, wi eteya 8000 Mann von Wester¬
lings „Privatarmee “ in das Stadtzentrum
eindrangen. Einige Einheiten, die teilmotori-
slert und anscheinend reichlich mit automa¬
tischen Waffen ausgerüstet sind , werden von
holländischen Zivilisten befehligt. Wester¬
lings Streitkräfte gingen, von starkem Ma¬
schinengewehrfeuer gedeckt, in Schützen¬
reihen vor und ließen sich durch das Feuer
gegnerischer Daehsrhützen nicht aufhalten.

Die Verteidigung der indochinesischen Re
gierungstruppen brach sehr rasch zusam¬

men. Inerhalb einer halben Stunde wurden
sie von WesterlingsLeuten aus dem Postamt ,dem Polizeipräsidiumund dem Amtsgebäude
des Militärgouvemeurs verjagt . In den Stra¬
ßen und Höfen um das Gouverneursgebäude
lagen zahlreiche Tote.

Die Stadt mit 160 000 Einwohnern fiel
Westerling wie eine reife Frucht zu . Der
Befehlshaber der Regierungstruppen in
Bandung war bei Beginn der Aktion Wester¬
lings auf einer Inspektionsreise außerhalb
der Stadt , und sein Stellvertreter befand
sich bei einem holländischen Divisionsstab.Die Truppen Westerlings ließen die hollän¬
dischen Viertel jedoch unberührt . Am Nach¬
mittag hatten die holländischen Truppen die
Kontrolle in gan: Bandung übernommen,
(nach Reuter.)

Aus Bandung wieder abgezogen
Djarkarta. (dpa) Die Truppen des ehema¬

ligen holländischen Hauptmanns Westerlinghaben sich nach einer Verlautbarung der in¬
donesischen Regierung wieder aus Bandung
zurückgezogen .

Die indonesische Regierung macht den hol¬
ländischen Stellen in Indonesien den Vor¬
wurf , auf eine Warnung gegenüber Wester¬
ling eine beschwichtigende Versicherung er¬
halten zu haben, was schuld gewesen sei an
der Entblößung Bandung von Streitkräften
In Westerlings Armee sind viele holländische
Soldaten, die von der» holländischen Stellen
nun als Deserteure bezeichnet werden.

Und der Hintergrund?
Die „Privatarmee“ Hauptmann Wester¬

lings und deren Bandenstreichehaben nichts
mit der insbesondere in letzter Zeit gemel¬deten verstärkter. Partisanentätigkeit in In¬
donesien gegen die Marionettenregierung zutun . Die „Privatarmee“ Westerlings, die sich
aus ehemaligen holländischen Soldaten, dieheute zv ’eckmäßigerweise Deserteure ge¬nannt werden , zusammensetzt, handelt allen
Vermutungen nach unabhägnig der gegebe¬nen Dementi '; im Einverständnis offizieller
holländischer Kreise . Es soll nachträglich
bewiesen werden , wie ..gut“ doch das hol¬
ländische Kolonialregime , wie groß seine
„Sicherheit“ war gegenüber dem Zustand,der jetzt bc .' he .

Eine Bedrohung der Regierung durch die
„Privatarmee“ Westerlings könnte auch sehr
wohl dazu benutzt werden, den vollständi¬
gen Abzug der holländischen Truppen ausInf nesien „begründet“ zu sabotieren.

Japans KP gegen Sonderfrieden
Tokio. Die japanische KP kündigte denschärfsten Kampf gegen alle Versuche an,einen Sonderfrieden ohne die Sowjetunionzu schließen . In einer parteiamtlichen Er¬klärung heißt es, ein Sonderfrieden würdeeine Verletzung des Potsdamer Abkommensbedeuten und ernen dritten Weltkrieg her¬beiführen Die Völker hätten großes Ver¬trauen zu ihrer eigenen Stärke gewonnen,durch die Stärke, die die Sowjetunion imKampf um den Frieden bewiesen habe.
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Verteidigungdes Friedens
Herr Dehler verteilt Persllscheine an westdeutscĥ Schwerindustrie

Nachdem in Schleswig -Holstein vor eint- klar zu erkennen . Man will die diktatorische

Buch sagte Thyssen aus» daß -die Kohle- und
Stahlherrelt jährlich eine Million Mark an
die NSDAP abführte . Andere freiwillige
Spenden für die Nazi -Partei beliefen sich auf
2 MÜlionen Mark Jährlich. Außerdem zahlte

_ . . _ , . Alfred Huaenberg als Schatzmeister der Re-
aktion d« NSDAP 20 Prozent der ihm zu-

Ein Dokument aber gibt besondersenthül¬
lenden Aufschluß über die geheimen Bezie¬
hungen zwischen Finanzkapital und Nazi -

_ „ Geschichtsfälschunjen des Bundes -Justizministers
Boden !

Es hat lange gedauert, bis „Die Welt “
die sonst so schnelle , ihre Leser von der
Tatsache unterrichtet hat , daß nunmehr die ger Zelt der Bundestags-Abgeordnete und Führung des deutschen Finanz- und Mono- deutschen Geschichte müsesn wir unseren rbTn von

“
unt

'
ernehmerver-

»USA-Zone als Ausbildungsplatz für Spezia - Koalitionspartner der Adenauer-Regierung polkapitala in der Politik , soweit Mr . McCloy Lesern und Herrn Dehler einiges ins Ge- und Privatpersonen
listen der Westunion “ benutzt wird. Gemein ; H e d 1 e r seine alte faschistische Gesinnung es erlaubt , wieder hersteüen . indem man die dächtnis zurückrufen. Hitler wurde in den Mnoen unQ
Ist die amerikanisch besetzte Zone in neu vorgetragen hatte , haben nun in Ham- demokratischen Rechte des Volkes noch wei- Anfängen der Nazi-Partei von dem Vorsit- ‘ - *■“ ^
Adenauers und Schumachers Separatstaat bürg die Vertreter der FDP, Bundesjustiz- ter beschneidet. Das sagte dann auch sehr zenden des bayerischen Industriellen-Ver-
Westdeutsehland. Und dies , obgleich „Die minister Dr. Dehler , Vizekanzler Franz deutlich Dr. Schäfer, der eine scharfe Erklä- bandes Kuhlo unterstützt . Fritz Thyssen be-
Welt“ den Nachrichtendienst der in eng- Blücher und der Vizepräsident des Bun- rung gegen die Opposition abgab und davon kannte in seinem Buch „Ich zahlte Hitler “ , Partei . Es sind die Aussagen , die Hitlers
lischer Sprache erscheinenden britischen Zei- destages Dr. Hermann Schäfer zu tau- sprach, daß die Regierungsparteien fest ent- daß er bereits den Münchener Putsch mit Reichsbankpräsident und Reichswirtsehafts-
tung „The Times “ mitbenutzt. Denn in der send treuen Anhängern der FDP von ihrer schlossen sind, den „Mißbrauch“ der parla- der im Jahre 1923 gewaltigen Summe von minister Walter Funk in einem Verhör vom
„Times“ hat diese Nachricht Tage vorhe“ politischen Ueberzeugung und Zielsetzung mentarischen Regeln durch die Opposition 100000 Goldmark finanzieren half . Der Se- 4. bis 20. Juni 1946 vor einem amerikanischen
gestanden. Sie war nach London gelangt einiges bloßgelegt. Der Bundesjustizminister zu beenden. niorchef der westdeutschen Montanfürsten Offizier machte. Funk kam 1931 zur Nazi -
von Heidelberg aut , dem Ort,- der das erklärte , daß es nicht stimme, daß die deut- Zunächst aber müssen wir uns mit der Be- Emil Kirdorf, erzählte in der „Preußischen Partei als Verbindungsmann eines größte
Hauptquartier der amerikanischen Streit- sehe Schwerindustrie den Nationalsozialls- hauptung des Bundesjustizministers Dr . Zeitung“ am 3. Januar 1937 von den engen Industriellen -Zirkels unter anderem auch
kräfte in Westdeutschlandin seinen Mauern mus emporgehoben habe. Nach Friedrich Dehler auseinandersetzen : Beziehungen, die er seit 1923 zu Hitler hatte des „Bergbau-Vereins“ . Knepper, Keller¬
birgt. Wodurch ist die Verzögerung zu er- dem Zweiten habe es keine deutsche Ag- Es sei nicht wahr daß die deutsche und wie er dessen Gedanken in Kreisen der mann , Vögler, Tengelmann, Diehm , Rosterg
klären? Hat „Die Welt“

, haben deutle gression mehr gegeben . Schwerindustrie den Nationalsozialismus Industrie und Wirtschaft verbreitete . Unter als führende Grubenindustrielle, die Ban»
. . " ' gefördert habe und daß die NSDAP durch dem Vorsitze desselben Kirdorf faßte das kiers Fischer und Reinhard, Versicherungs-

das Geld der deutschen Schwerindustrie Kohlensyndikat 1931 einen Beschluß, der die Unternehmer Schmidtund Hilgard, von Wm-
an die Macht trekommpn sei Die Gelder gesamte Kohlenindustrie verpflichtete, pro terfeld (Siemens) , Pönsgen (Vereinigte
der Schwerindustrie

1
sehen

S
vielmehr über Tonn ® verkaufte Kohle 6 Pfennige an die Stahlwerke) , Dulsberg von I-G- Farbte

Hugenbrg an alle Parteien gelangt.“ NSDAP abzuführen Das bedeutete Millio - Kastl und Herrle von der Leitung des
( Frankfurter Rundschau “ 23. 1 .) nensummen . In seinem bereits erwähnten Reichsverbandes der Industrie und viele an -
” “ dere waren dabei, Krupp, von Schröder und

Thyssen waren auch dahei. Aber das sind sie
noch längst nicht alle . Vertreter von Spreng-

Schreiber dieses Blattes mit einem Male ' Damit hat der Bundesjustizminister den
Scham empfunden, darüber , was da ge- Versuch unternommen, die deutsche Schwer-
schieht? Sie hielten es wohl nicht für op- industrie ihrer Verantwortung für die deut-
portun , darüber zu sprechen. Aber schließ - gehe Vergangenheit zu entbinden und dabei
lieh ließ die Nachricht sich doch nicht länger deutsche Geschichte auf den Kopf zu
unterdrücken hier in Deutschland. Es mußte stellen. Das Ziel solcher Argumentation ist
öffentlich ausgestanden werden: „Die US-
Zone Westdeutschland, die innerhalb des Ge¬
bietes des Nordatlantdkpaktes liegt , bietet Saarvolk zwingt Hofonann zum Rückzugdie beste Gelegenheit zur Ausbildung und
wird deswegen zu diesem Zweck benutzt
werden .“

Nun also werden aus allen Ländern , die
Waffen aus US erhalten, Offiziere und „
Mannschaften, nur „Spezialisten“ in die Saarbrücken, (nach ap) Unter dem Drucke Saargebietes“ keinen guten Dienst erwie- zugeflossen . Im Verwaltungsrat dieses Un - auT Vollständigkeit” Man

’
könnteslelieHebig

amerikanisch besetzte Zone des Separat- der Entrüstung der Saarbevölkerung sah sich sen hätten .“ Die Erregung im ganzen Land ternehmens seien von 21 Mitgliedern nur 9 fortsetzen Freiherr von Schröder zählte die

Dr. Adenauer wartet auf Weisung von McCloy — Handelsvertragmit Frankreich hinausgeschoben

Stoff-AG , Zigarettenfabriken , Schiffsreeder,
der Maggi AG und das Reichsbahn-Direkto¬
rium — alle zahlten an Hitler oder seine La¬
kaien Riesensummen.

Diese Aufzählung erhebt keinen Anspruch

Staates Westdeutschland geschickt werden, das Landesparlament des Saargebietes ge- ist groß und die Basis der Regierung Hoff- Saarländer , und lm Exekuttvorgan von 12 p^ lonen
1'

d̂ ^
^

Hlmnüer K̂rdfes^1 ^ uf
^

und
um hier von amerikanischen „Spezialisten“ zwungen, die weitere Behandlung der bei - mann verringert sich, was im Hinblick auf Mitgliedern befinde sich überhaupt keiner . dlps Aufzählung erhält 36 Namen und die
ausgebildet zu werden. den neuen Gesetzentwürfe der Regierung des die Verhandlungen atp 7 . Februar mit der — o— -« « e . . - » •- * mese Aulzamung ernau - J

Und warum bietet gerade Westdeutsch - Ministerpräsidenten Hoffmann (CDU) zu- Pariser Regierung ein schlechtes Vorzei-
Iand „die beste Gelegenheit zur Ausbildung" rückzustellen. Die Diktaturmaßnahmen, die chen Ist.
der Spezialisten“ aus anderen Ländern in diesem Gesetz gegen Andersdenkende an-. — -- - -- - - *- . Saar-Memorandum Bonns beste

Selbstcharakteristik
Bonn. (Nach dpa.) Das sogenannte „Mini-

Europas? Well „Die US-Streitkräfte in gekündigt wurden, stießen auf eine allge -
Europa“ — „praktisch die in Westdeutsch - meine Ablehnung, so daß sich selbst der
land“ bedeuten. Im Separatstaat der Firma französische Hohe Kommissar im Saar-
Adenauer-Schumacher sind sie also wie zu gebiet, Gilbert Grandval, genötigt sah, fest- _
Hause. zustellen, daß „die Schutzgesetze “ geändert sterium für gesamtdeutsche Fragen“ in

Die Arbeiter und Intellektuellen in werden mußten. Bonn unterbreitete ein Saar-Memorandum,
Frankreich z. B. führen machtvolle Kämpfe Bekanntlich hatten die Gesetze hohe worin vorgeschlagen wird , dig Saar „als
gegen die Unterordnung ihres Landes unter Geld- und Gefängnisstrafen für alle Saar- zwölftes Land der Bundesrepublik anzugnc-
fjwn amerikanischen Imperialismus und länder vorgesehen, die Kritik an der Re- dem “ . In diesem Memorandum wird erklärt ,
gegen die Ankunft amerikanischer Waffen, gierung üben, sei es in Form von Reden , Ar- .daß die französische Militärregierung be-
Westdeutschland aber bietet die beste Ge- tikeln oder Singen von Liedern. Das Par- reits 1946 Maßnahmen getroffen habe, die kaner hetzen deutsche imperialistische
Ägenheit für „die US-Streitkräfte in lanient suchte nach einem Ausweg , die Be- nicht mit den von den Großmächten für das Kreise, um bei dem Endgeschäft der Bil-
Europa“ — „zur Ausbildung und — — — handlung der Gesetze zu verschieben und Saargebiet vereinbarten Maßnahmen über- düng eines Industriekombinats Lothringen -
(Stehe oben !) “ . nahm den Besuch des Justizministers Heinz einstimmen. Dazu gehörten die Loslösung Saar - Ruhr größere Profitsätze herauszu-

In Westdeutschland ist Dr. Adenauer Braun in London , zum Vorwand, um am der Saareisenbahn , die Liquidierung der schlagen. Adenauer hat anscheinend von

J 0
von

eLnpra KoÄi O
n
n ÄTÄ, « Vertreter aller Zweige der großen industrie .

^ cwiH^ Spn Dlese Din8e und viele andere beweisen: Hit¬
vorbereitet worden, von denen 10 für den ler und d(e Schwerindustrie, das war ein fe-
Vprfillunff ^ hipn stes Bündnis . Audi dem Bundesjustizmini -
Verfassung sei vor den Wahlen praktisch s^er w(rd es nicht gelingen , diese Tatsadie
unbekannt gewesen und sie sei auch nicht ungeschehen zu machen ..der Ausdruck de -. Volkswillens.“ 6

Das sind die Feststellungen der Bonner Eine weitere haarsträubende Behauptung
Re" !er"n» über das Saarland , und wer sie des Dr. Dehler ist diese :
liest, hat den Eindruck, daß diese Darstel- „Nach Friedrich dem Zweiten habe es
lung die beste Selbstcharakteristik der Zu- keine deutsche Aggression mehr gegeben “.
stände des Bonner Spalterstaates und sei¬
ner Regierung Ist.

Im Aufträge gewisser Kreise der Amerl

Bundeskanzler, der die Remilitarisierung in Montag die vorgesehene zweite und dritte
Form der Aufstellung eines deutschen Kon - Lesun - lHnauszu ^ hieben. Selbst die Pa¬
tingents in einer euronäischen Armee o-e- riser Presse erklärte am Montag , daß „es
dlgt und im Bunde mit alten Hitler-Gene- schlechte politische Ratgeber gewesen sein
ralen an die Verwirklichung seiner Pläne müssen, die den CDU-HoMmann zum Vor¬
geht. Aber gegen den festen Willen und schlag solcher Diktatur-Gesetze bewogen
gegen die gemeinsame Aktion der Arbeiter haben, die der Sache der „Autonomie des
und gegen die Nationale Front des demo¬
kratischen Deutschland wird Adenauer und
werden seine Hitler-Generale nichts auszu¬
richten vermögen . Und das wird nicht ver¬
fehlen, auch auf alle außeräeutschen Kräfte
stärksten Eindruck zu machen . Verteidi¬
gung des Friedens, das ist die Losung!

. .. x
J . H,

Wer 's nötig bat , schmückt sich
mit fremden Fecüern

(„Frankfurter Rundschau“ 23. 1 . 1950)
Am 1 . September 1939 verkündete Hitler

vor dem versammelten Reichstag seine
Kriegsproklamation und erklärte , daß er in
den sechs Jahren seiner Arbeit am Aufbau
der deutschen Wehrmacht 90 Milliarden

.Mark für die Aufrüstung ausgegeben habe.
Kanonen sind wichtiger als- Butter , hieß die

Errichtung einer Saargrubenverwaltung die Handelsvertragsbesprechungen führt ,
habe Frankreich die Kohlengruben des die Anweisung erhalten , den Handelsvertrag .

’
Saarlandes in eigene Verwaltung übemom- nicht zu unterzeichnen, um den Druck zu.
men und die Einnahmen seien Frankreich verstärken.

Wem^ ^ « äT^ widerllche" Slegesgeheul
in deÄ Ohren klingt , mit dem die Kriegs-

Bonn . (SID) Die der sozialdemokratischen MoX
Partei nahestehende „Rheinische Zeitung“ b®£ ’ A ß ^ ^ ei

w ^ fnm°n0£ °
R

kann es scheinbar nicht verschmerzen, daß gebrochen ist, der muß feststellen, daß
die KPD -Fraktion die Initiative • für die

t i'dt »gr -tn thm UOiV und England mftfihrcm — ?Wettlauf, dieses Ziel , zu erreichen, mit - .
Atombomben-„Monopol“ bis zu dem Tage uns auf derselben Stufe ."

Poifhchank , d ’e Schaffung der Saarmark , die McCloy Weisung erhalten , sich noch nicht , Pa ol aörine und der Hitlerminister
Errichtung einer Zollgrenze und die Aus- genau festzulegen, darum hat der deutsche Hitierminiater,
Weisung unerwünschter Personen . Durch die Ur ^ arhändler von Maltzahn , der in Paris tJr ' 011 888 e ‘

, ,- — „Je weniger konsumiert wird, umsomehr
Arbeit kann für die Rüstung verwendet
werden .“
Aus Arbeitergroschen wurden die „Kraft

durch Freude-Schiffe “ gebaut, um Truppen¬
transportschiffe zu haben. Dreihünderttau-
send Sparer wurden um etwa 1440 000 RM
betrogen , die man ihnen für Volkswagen ab¬
geschwindelt hat , die sie nie erhielten und
nie erhalten werden. 3,3 Milliarden Mark
wurden für den Bau für Autostraßen aus den
Sozialversicherungsbeiträgen gestohlen qnd
aus dem Fonds der Invaliden» und Anger ,
stelltenversicherungon wurden 10 Milliarden

Super - Atombombe bei gedämpftem Trommelklang
Die Sowjet-Union drängt USA in Defensive

Anfangsproblem der Uranium-Spaltwng .
gelöst und steht wahrscheinlich bei ’ einem es sjch handelt, und was wir tun,* '- '

- v "i öWilbcnvcLsiaieruiiBW * wutucu tu zumiaiuw
für ‘Kriegeswecke verwandt . .Die GOwltfrte

sogenannteSuperbombe

Auch der moralische Einfluß, den die So¬
wjetunion durch ihr entschlossenes Eintre¬
ten für das Verbot der Atomwaffe in zuneh¬
mendem Maße gewinnt, scheint auf die

der « Ä wre » « pp .
digen Dranges, einen dritten Weltkrieg vom gen und sjnd während der Kriegspläne noch
Zaune zu brechen, von dem sie hoffen, daß mächtiger angeschwollen . Hitler aber , als die
er sie vor der kommenden Weltwirtschaft*- Aufrüstung abgeschlossen war, überfiel ein
krise bewahren kann , heute eine so gedämpft Land nach dem anderen in Europa und seine

Aufhebung der 6prozentigen Gehaltskür- die die 100 bi s
, ,
iP°

t
0f5* e Wlr£uns toi?I Kriegstreiber nicht ohne Einfluß zu blei - te Sprache führen , ist ein Zeichen ihrer Auftrag- und Geldgeber waren sehr damit

zung für Beamte ergriffen hatte . In ihrer „ ^ öffentllcht ben- Vor kurzem hätte jnan noch kaum in Schwäche. Dennoch wäre es ein unverzelh- einverstanden . So hatten sie
^
es gewollt,^und

Ausgabe vom Freitag, dem 20. Januar 1950 , gedämpftem Trarnmelklang .
gibt sie eine „dpa “-Meldung wieder, die wurden . Offensichtlich ist den Kriegstrei-
erstens nach Prüfung des Bonner Büros der hern nun der Glaube entschwunden, daß sie
Deutschen Presseagentur nicht mit dem Wasserstoffbombe als ihr Monopol in
Fernschreiben der dpa übereinstimmt und ^onn ^n

’
in der zweitens behauptet wird, der Antrag Herald Tribüne v0lp 20 1 . 1950 schreibt
auf Aufhebung der Oprozentigen Gehalts- ^ Mch niederschmetternd in ihrem Leit¬
kürzung sei von der SPD gestellt worden, artikel :
Wie schon festgestellt , handelt es sich um

der „New York Herald Tribüne“ einen Satz Ucher Fehler , wenn die Friedenskräfte sich
wie den folgenden gelesen: der Illusion hingel an würden , daß die Ge-

„Wenn wir die Wasserstoffbombebauen, fahr eines Krieges heute schon endgültig
gebannt

einen Antrag der KPD-Fraktion , der , das
soll gern hervorgehoben werden, von einer
Reihe von sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten nach Kräften unterstützt wurde.

Der letzte Auswes
USA-Kriegsminister Johnson : Militärdienstpflicht gegen Kommunismus

werden wir die Verantwortung dafür tra¬
gen .“
Vor allem aber Ist offensichtlich, daß die

Rede Malenkows anläßlich des 32 Jahresta -
„Fine solche Wasserstoffbombe zu ent- ges der Oktober-Revolution eine große Wir-

wickeln würde wahrscheinlich nicht mehr kung ausübt , jene Rede, in der er klar und
kosten, als die Produktion der Uranium- eindeutig ankündigte,bombe gekostet hat . Und die Sowjetunion

()daßf wen die Kriegsbrandstifter eindie die Theorie beherrscht, hat jetzt das neues Menschengemetzel organisieren, das
Leid der Mütter , Frauen , Schwestern und
Kinder auch den amerikanischen Konti¬
nent heimsuchen wird .“
Auf die Wirkung dieser Worte Malenkows

ist. Nachdem die Kriegstreiber
durch schwere Niederlagen in die Enge ge¬
trieben wurden , bemühen sie sich heute , in
die Toga von Friedensengeln eingehüllt, die
Massen einzuschläfern, in der Hoffnung, daß
doch noch einmal der Zeitpunkt kommen
möge , an dem sie ihre Pläne verwirklichen
können. Dieser für die Kriegstreiber gün-

Hitler hatte , wie sein Vorgänger Wilhelm II.
für ihr Geld getan, was sie von ihm verlangt
hatten .

Wenn heute die reaktionären Parteien und
Bundesminister bestreiten, daß eine deut¬
sche Aggression die zwei Weltkriege verur¬
sacht hat . um uns hier nur auf sie zu be¬
schränken. dann dienen sie damit der Vorbe¬
reitung eines dritten Weltkrieges, den die
Schwerindustrie zur Erreichung ihrer Impe¬
rialistischen Ziele für nötig hält . Deutsch¬
land aber braucht den Frieden. Im Interesse

Washington. (Nach dpa, Elgenber.). MH der ben“. Der Bundeskanzler teilt dazu mit, daß w Yr>rk Herald Tribüne“ in ihrem Leit '
Begründung, er wolle die Ausdehnung des er zunächst feststellen werde, was Bundes - artikel dazu bequemen muß, festzustellen
Kommunismusln Europa cum Stehen brin - minister Dr. Dehler in Hamburg ausgeführt
gen , schlug der USA-Verteidigungsmini- habe. Er hält es für durchaus unwahrschein-
ater Johnson dem Militärausschuß des Re- lieh , daß Herr Dr. Dehler solche Aeußerun-
präsentantenhanses die Verlängerung des gen gemacht haben sollte . Auf alle Fälle legt
Gesetses über die MUltärdlenstpflicht vor. der Bundeskanzler Wert-darauf , festzustel¬

len, daß er , sowie die Bundesregierung das
Ruhrstatut nicht für ausgehöhlt betrachten

stlgere Zeitpunkt könnte dann kommen, des deutschen Volkes Hegt es. daß die Fehler
wenn die Wachsamkeit der Friedenskräfte der deutschen Geschichte klar erkannt und
nicht gesteigert, und ihr Wille zum Kampf »hre Ursachen, soweit sie fortbestehen, be-
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Ist es sicherlich zurückzuführen daß sich die rf eS ^ -iedens nicht entschlossener zernherren und der Junker , wie sie in derl8t e81“
v “! gt i ?? S Ihrem T*™ ' Da8 gilt vor 8118111 für Westdeutsch- Deutschen Demokratischen Republik längst

land. F .U . schon erfolgte. E . M.

Nach diesem Gesetz müssen sämtliche
«ondern im Gegenteil enfsdüossen sind , zur

25 Jahren 21 Monate Militärdienst leisten.
Minister Johnson sieht in der Weiterfüh- tatkräftigen Mitarbeit in der Ruhrbehörde

und zur Verwirklichung der darin liegenden
rung der fieberhaften Aufrüstung den ein- könst^ ktWen

'
GrtÄ

^
ohne RücksiAt

zigen Ausweg für die USA-Imperialisten daraufj daß bei der Konzeption des Ruhr-den wachsenden Widerstand der Volke , m statuts Besorgnisse wegen Deutschland eine
Europa gegen ihre Kolonisierung wenig- Rolle gesp!olt haben. Bundeskanzleretens „zum Stehen“ zu bringen.

Stalins Friedenspolitik
Moskau . (Nach dpä) . Stalins Friedenspoli¬

tik bezwecke , daß das sowjetische Systemund
die übrige Welt auf die Dauer nebeneinan¬
der existieren können. Diese Ansicht vertrat
der Chefredakteur der „Prawda“ , Fospe-
low , am Sonnabendbei einer Lenin-Gedenk¬
feier in Moskau , an der auch Generalissi¬
mus Stalin und der Präsident des Obersten
Präsidiums der Sowjetunion, Schwemik.
teilnahmen. Stalin wurde bei seinem Er¬
scheinen mit starkem Applaus begrüßt.

Adenauer pfeift Minister Dehler
zurück

Bonn. (SID) . Bundeskanzler Adenauer di¬
stanziert sich in einer vom Presse- und In¬
formationsamt seines Kabinetts herausgege¬
benen Erklärung von den gemachten Aeuße -
rungen, die Justizminister Dehler bei der
FDP-Tagung in Hamburg gemacht hat. Die
Erklärung hat folgenden Wortlaut:

Das Bundeskanzleramt teilt mit:
Nach Berichtender heutigen Morgenpresse

Insbesondere der „Frankfurter Rundschau"
soll Herr Minister Dr . Dehler in Hamburg
Aeußerungen gemacht haben, wie z . B . , das
Ruhrstatut sei innerlichausgehöhltund über¬
holt, da seine geistigen Voraussetzungen
überhaupt keinen Bestand mehr ha-

bejaht durchaus den europäischen Kern und
die europäische Aufgabe des Ruhrstatuts.

„Wir sollten erkennen , daß die Atom-
kriegführung an sich der Menschheit
nichts anderes bietet als ihre Ausrottung.
Die Fähigkeit , 100 Quadratmeilen statt
zehn zu zerstören , 1000 000 feindliche
Einzelwesen statt 100 000 mit einem Schlag
zu vernichten , wird nicht im geringsten
irgendein wirtschaftliches , politisches oder
soziales Ziel unserer Gesellschaft lösen . . .

Als ein positives Mittel zur Förderung
irgendeines vernünftigen menschlichen
Zieles ist die Atomwaffe weniger als nutz¬
los, und wir sollten an die Frage der Su¬
perbombe nicht herangehen . bevor wir zu- .erst viel klarer als wir dies im Falle der

l:
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Die Angeklagten des Demontagestop -Prozesscs

'Pretoßtfimm&t.
„Rüstungshaushalt als Wirt*chaitaträger Stützungen ; rund 10 Millionen empfangen
„Manchmal wird gesagt, daß Europa einen Wohlfahrtszahlungen oder Versicherungs¬

niedrigeren Lebensstandard hinzunehmen ieistungen. Das ist die personelle Seite der
haben wird. Vielleicht ist es gar nicht der Le- Tatsache, daß die Bundesausgaben von 3,8
bensstandard der Völker, der zu hoch ist. Es Milliarden Dollar im Jahre 1933 auf heute
mag der Lebensstandard der Regierungen über 40 Milliarden Dollar gestiegen sind, bei
sein . Die Regierungen geben zuviel Geld aus. einer Verdoppelung ihres Anteils am Ge-
Es gibt zuviele Beamte, die zuviele nutzlose samtprodukt der Volkswirtschaft von etwa
oder schädliche Aufgaben erfüllen . Es gibt 7 auf 18 Prozent. „Handelsblatt“,
zuviel Regierung. Was Europa braucht , ist, so
möchte ich meinen, sogar noch bessere Be- In den USA werden Telefonleitungen
Zahlung , Anreizzahlung für die Arbeiter , die abgehört
wirklich arbeiten, und größere Beweglichkeit Es wird nicht abgestritten, daß das FBI
der Arbeit ; und daß die Arbeiter in der Lage (Bundesamt zur Ueberwachungder Oeffent-
slnd , die Dinge zu kaufen , die sie oder ihre llchkeit, d . Red .) in einer beschränkten Zahl
Frauen und Kinder kaufen möchten.“ Das von Fällen und mit der ausdrücklichen Ge-
sind Ausführungen des jetzigen Chefs des nehmlgung des Generalstaatsanwaltes Tele-
Bankhausea J . P. Morgan u. Co. , Inc. New fonleitungen abhört. Es tut dies unter einer
York 3 * C. Leffingwell, die zwar überwie- weiten Auslegung des Gesetzes über die
gend an die europäische Adresse gerichtet Nachrichtenübermittlung des Jahres 1934 . .
sind , aber auch für die Vereinigten Staaten . . ___ . . ,an Bedeutung gewinnen. Das Wachstum der . Hie Versuchedes FBI, sich aus der Falle zu
Staatsausgaben ist auch in USA erschreckend !rnd fl S wlJrdlg zu be"
und im öffentlichen Bewußtsein dringt eine ze^ nnen. Das Gedächtnis ihrer Agenten war
Vorstellung von der Omnipotenz des Staates aü^cr8ewöhnlidi verschwommen einige Un-
vor, die alle früheren fiskalischen und psy- zerstört worden, und es
chologisdien Hemmungen beiseite schieben. dab der erste Gerichtshof, der über
Mehr als 25 Millionen Amerikaner beziehen 5:°p!on verhandelt hatte , in der Frage
heute regelmäßige Zahlungen seitens öffent- des Abhorens zu einem falschen Schluß ge-
licher Behörden, des Bundes, der Einzelstaa- K°mmen war.
ten oder der Gemeinden. Jeder sechste Ame- Eine Anzahl vergeblicher Versuche wur-rikaner ist heute ständiger Teilhaber an den den gemacht, um einen unwilligen KongreßStaatsausgaben. Allein der Bund zahlt regel- zu überreden , staatliches Abhören salonfähig“ 18 »? Millionen Menschen gegen zu machen . . . Viele New Yorker, darunter
14,3 Millionen im Jahr 1939 ; die Staaten und Mitglieder der Bar Association (eine Vereini-Gemeinden zahlen regelmäßig an 6,4 Millio - gung von Juristen , d . Red .) glauben daß dienen, gegte 5,6 Millionen 1939. Regelmäßig im Polizei in unbedeutenden Fällen zum Abhö-
Dienste des Staates stehen 7,6 Millionen ren Zuflucht nimmt, die die Verletzung desalso jeder achte Berufstätige in USA ; 4,8 Mil- Postgeheimnisses und die Gefahr des Miß-
Uonen Kriegsteilnehmer oder deren Angehö- brauchs nicht rechtfertigen. Sie nehmen an
rige empfangen regelmäßige Zahlungen. 2,9 daß eine beträchtliche Anzahl von FähenMillionen Farmer erhalten regelmäßige Sub- existiert , in denen ohne Genehmigung abge -sidien , teils direkt , teils über staatliche Preis- ‘hört wird . „The Economist "



Oie Demontage der tZeichswerhe
Watenstedt - Salzgitter verlieren tZehntausende ihren Arbeitsplatz
Hunderttausend werden der Not und dem € lend preisgegeben

Helft Watenstedt - Salzgitter
durch Taten

»Wenn wir Watenstedt-Salzgitter wirk*
lieb helfen wollen, dann gibt es dafür nureine erlösende Tat Watenstedt-Salzgitterkann geholfen werden durch die Wieder¬
herstellung der Einheit Deutschlands , der
wirtschaftlichen und politischen Einheit
unserer Nation. Die Lebensgrundlagedie¬
ses Wirtschaftsgebieteswaren die Absatz¬
möglichkeiten im Bereich der Deutschen
Demokratischen Republik, im mittel¬
deutschen Raum.“
Diese Erklärung gab der kommunistische

Abgeordnete Fritz Rische ab, bei der
Diskussion im Bonner Bundesparlament
Watenstedt-Salzgitter als Notstandsgebiet
zu erklären . Rische sagte weiter, „wenn Sie
dieses natürliche Absatzgebiet nicht er¬
schließen , können alle Maßnahmen für
Watenstedt-Salzgitter keine echte Hilfe be¬
deuten, dann werden Sie feststellen müs¬
sen, daß sich hier ein Faß ohne Boden
auftut . Dann werden die Gelder aus dem
Bundesgebiet nicht ausreichen, um die dor¬
tige Notlage wirklich zu beheben. Die kom¬
munistische Fraktion wird den Antrag,
Watenstedt-Salzgitter zum Notstandsgebiet
zu erklären , unterstützen, obwohl sie der
Meinung ist , daß hier platonisch etwas ver¬
sprochen wird, ohne eine grundsätzliche
Lösung zu finden."

Auf einer Erzbasis von 3 Milliarden Tonnen wurden 1937 die

„Reichswerke AG für Erzbergbauund Eisenhütten"
Zwölf Hochöfen mit je 750 Kubikmeter

Fassungsraum bildeten das Kernstück der
Reichswerke . Bis auf drei sind sie heute
demontiert und demoliert. Das in den

errichtet . Jahrzehntelang waren die Erzlagerstätten im Salzgittergebiet im Besitz der Hochöfen anfallende Gichtgas wurde in den
Eisen- und Stahlkonzerne der Ruhr, ohne daß systematische Aufschlußbohrungen zur Entgichtungsanlagengereinigt und stand als
Feststellung der Erzvorräte durchgeführt wurden. Brennstoff und Energiequelle den Hochöfen,der Kokerei, den Stahl- und Kraftwerken zur

Verfügung. Wärmewirtschaftlichwurde hier¬
durch nicht nur Kohle gespart, sondern das
sonst zum VerbrauchkommendeKokerei-Gas
für die Ferngasbetriebe freigemacht.

Wertvolle Hochöfennebenproduktewurden
in den Schlackenverwertungsanlagen wei¬
terverarbeitet , z . B. Schlackenstein oder
Schlackensand , Isolierstoffe, Packlager
Schott , Splitt, Hochofenzement und Hütten¬
bims . Das alles kann nun nicht mehr herge¬
stellt werden, denn die noch verbliebenen
drei Hochöfen bilden nicht einmal mehr
eine komplette Hochofengruppe .

TlatUmale Solidarität
mit dm JCämpfew

qeqm die. SkmotUage!
Denk ' daran ! Hilf dem Verteidigungs-

Ihre einstigen Besitzer, Krupp, Hösch . Gute- sten wissenschaftlichen Methoden der For- dM
^
PMtscf -Konto

'^
HaramreT

*
Nr̂ lO« 699asung zu niiueu. . Hoffnungshütte, Mannesmann und die Ver- scher arbeitend, wurden diese Werke ge- (Robert Lehmann für Verteidigungsfond).

dl. F5r- -
hätten , Watenstedt-Salzgitter wirklich zu derung und Verhüttung auf ein Minimum ,
helfen, da ihnen die Ausschaltung der Kon- Erst in der Vorbereitung des verbrecherischen
kurrenz von Watenstedt-SaHgitter ebenso Hitlerkrieges wurden die Reichswerke er-
recht sei. wie denen, die die Demontage . . .. . . . .
veranlaßt haben. Hier handele es sich nicht baut , finanziert aus Staatsmitteln, die aus
um ejnp übliche Konkurrenz-Demontage , dem Steueraufkommen, der Sozialversiche -
sondern um eine strategische Demontage rung und anderen Abgaben der Bevölkerung
im „kalten Krieg“. „Nicht uniscmst , er- Aufgebaut von schaffenden Men¬
klärte Rische , „spricht man immer wieder _ , . . . . . . . , „
auch’ an dieser Stelle von dem besonderen sehen aller Berufsschichten . Nach den neue-
Charakter der Notlage in diesem Gebiet
und verweist darauf, daß die großen Werke
nur wenige Kilometer von der Deutschen
Demokratischen Republik entfernt sind .
Aber nicht von der Deutschen Demokrati¬
schen Republik, der Sowjetunion und den
Volksdemokratien droht Gefahr, sondern
von den Mächten , die sich als Gralshüter
der Freiheit und Förderer der wirtschaft¬
lichen Gesundung bezeichnen .“

„Während Sie hier reden“ , rief Rische
aus, „hat die Werksleitung der ehemaligen
Reichswerke Watenstedt-Salzgitter mit den
Wirtschaftsbehörden der Deutschen Demo¬
kratischen Republik unterdessen zwei Lie¬
ferverträge abgeschlossen , um durch Mil¬
lionenaufträge der notleidenden Belegschaft
dieses Werkes echte Hilfe zu bringen. Das
nenne ich wahrhafte Hilfe und das nenne
ich patriotische Pflichterfüllung!“

Dieser Satz des Abgeordneten Rische
hinterließ bei den anderen Parteien des
Bundestages beschämtes Schweigen , die
vorher alle Möglichkeiten verschiedener
Projekte für dieses Notstandsgebiet propa¬
giert hatten . „Die Arbeiter von Watepstedt-
Salzgitter kämpfen um ihr Werk und sie
haben die Unterstützung der Arbeiter und
aller Patrioten von ganz Deutschland“ , er¬
klärte Fritz Rische zum Schluß .

Der Antrag , Watenstedt-Salzgitter zum
Notstandsgebiet zu erklären , wurde vom
Bundestag einstimmig angenommen .

Aufbau aum eigener Kraft
Wer erinnert sich angesichts der zerstörten

Anlagen von Watenstedt-Salzgitter nicht an
das Geschrei der westlichen Hilfskräfte über
die Demontage im Osten Deutschlands . Das

„Dieser Ofen darf nicht demontiert wer¬
den, den brauchen wir selbst “

, schrieben die
Arbeiter auf ein Schild . Auch die schwarze
Demontagefahne, die zeitweilig auf dem
Industriegiganten wehte, konnte das Ver¬
hängnis nicht verhüten. Die Demontage wird
fortgesetzt zum Schaden des deutschen
Volkes .

So sieht heute das Stahlwerk Hütte aus. nach Düngemitteln rufenden Landwirtschaft
Die Siemens -Martin-Oefen und die Konver- jährlich rund 400 000 Tonnen Thomasmehl
ter wurden rücksichtslos demontiert. zur Verfügungstellen können. Alles das geht

Die Qualität der erzeugten Stahlwaren heute verloren. Die angeordnete Konkur-

Colonel Brabner Smith, ein früheres Mit¬
glied der Legal Division der US-Militärregie-
rung , stellte fest:

,Jeder , der an der Demontage teilnimmt, , , . . . . . . . .
ob Arbeitnehmer oder Arbeitgeber, macht ’
sich nach den in Nürnberg festgelegten und s0 rm§en eno ^ •

war vor drei Jahren , als die Rüstungsindu- in Anwendung gebrachten Grundsätzen eines Eine Thomasschlackenmahl- Anlage mit

waren der Ruhr durchaus gleichwertig. - Das
Verhältnis des erzeugten Thomas - Stahls
zum Siemens - Martin- und Elektro - Stahl
zeigt eindeutig die Tendenz zur Produktion

Verbrechens schuldig .“ fünf Millionen Aggregaten hätte unsererstrie im Gebiet der Deutschen Demokrat!'
sehen Republik gemäß dem Potsdamer Ab¬
kommen zerstört wurde. Keine bürgerliche
Zeitung meldete damals, daß die Sowjet¬
union eine Reihe der gemäß dem Potsdamer
Abkommen zu demontierenden Betriebe
nicht demontierte, sondern als Sowjet-AG .s
in eigene Regie übernahm. Die Betriebe
blieben stehen und dem deutschen Arbeiter
blieb sein Arbeitsplatz erhalten. Viele die¬
ser Betriebe sind inzwischen wieder in deut¬
sche Hände zurückgekommen, heute gehören
sie als volkseigeneBetriebe den Werktätigen
in der Deutschen DemokratischenRepublik.
Andere Betriebe wurden wieder neu aufge-
baut . Sie alle zusammentragen dazu bei , den
Volkswirtschaftsplanzu erfüllen und das Le¬
ben der Werktätigen in der DDR zu verbes¬
sern. Ohne Marshallplan - Verschuldung,
ohne Erwerbslosigkeit wird im Osten
Deutschlands die Wirtschaft aus eigener
Kraft aufgebaut.

Vor wenigen Tagen erst hat die Proviso¬
rische Volkskammer der Deutschen Demo¬
kratischen Republik den vpn der Regierung
verabschiedeten Gesetzentwurf über den
Wirtschaftsplan 1950 einstimmig angenom¬
men. Die nackten Zahlen dieses Planes ver¬
mitteln ein Bild über den Aufbau und Auf¬
stieg, der sich in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik vollzieht, während West¬
deutschland in kolonialer Abhängigkeit die
ganze Schwere der kapitalistischen Wirt¬
schaftskrise zu kosten bekommt

Die Durchführung des Volkswirtschafts¬
planes 1950 schafft die Voraussetzungenfür
einen umfassenden Neuaufbau der Wirt- Wo früher in rastloser Tätigkeit Zehntau- Schwenkmasten, die hohen Demontagege-
schaft mit dem eine stetige Verbesserungder sende v6n Menschen aus den Erzen Stahl und rüste erheben sich mahnend in den Himmel .
“

ff
— lbar - aus dem Stahl die Walzwerkerzeugnisseher- ÄÄÄS !

Die gesamte Industrieproduktion wird 1950 stellten da verrichten heute d
^

De“ ** * * * “ ^ n Protestversamm-
103 Prozent des auf der gleichen Preisgrund- teure ihr vernichtendes Werk. Die langen lungen.
läge b^ '-c-hneten Industriewertes des Jah- _ _ — ———_— —
res 1936 erreichen. Mit der angestrebten
Steigerung der Produktion wird gleichzeitig onen werden für das laufende Jahr 2,35 Mil- geschaffen , um am Ende dieses Jahres die
für eine verstärkte Verbesserung der Qua - liarden Mark betragen . Damit wird die ur- Rationierung mit Ausnahme für Fleisch und
lität aller Waren gesorgt. sprünglich für den ganzen Zweijahresplan jrett aufzuheben. Gleichzeitig wird die Be-

Zur Erfüllung des Planes ist die Erhöhung vorgesehene Investitionssumme weit über- wirtschaftung für den größten Teil der heute
der Gesamtzahl der im Wirtschaftsprozeß schritten und das Volkseigentumvergrößert. noch auf punk^ rte zu beziehenden Ge¬
stehenden Arbeitskräfte , der zweckmäßigste Der Landwirtschaft ist das Ziel gesetzt, in brauchseüter ^ Httweise aufgehoben DieEinsatz der Fachkräfte und die Steigerung -diesem Jahr die Durchschnittsergebnisseder
der Arbeitsproduktivität erforderlich. Wäh- Friedensjahre 1934 bis 1938 zu erreichen und Erfüllung des Planes bringt die Wiederher-
rend in Westdeutschland sich täglich die Er- den Viehbestand bei Schweinen und Groß- Stellung der Fnedenswirtschst t aus eigener
werbslosenziffem erhöhen, macht sich die vieh auf die Vorkriegshöhe zu bringen. Kraft zum Abschluß , die ohne Verschuldung
Deutsche Demokratische Republik Sorgen Durch die Erfüllung des Volkswirtschafts- an das ausländische Monopolkapital erreicht
um Arbeitskräfte . Die staatlichen Investiti- planes 1950 wird eine weitere Voraussetzung wurde.

renzdemontage ist eine ungeheuere Beein¬
trächtigung der deutschen Volkswirtschaft.

Wirkliche Hilfe
für Watenstedt - Salzgitter
Hannover. Ein zweites zwischen dem Mi

nisterium für Wirtschaft der Deutschen De¬
mokratischen Republik und den ehemaligen
„Reichswerken“ Watenstedt-Salzgitter abge¬
schlossenes Lieferabkommen wurde vom
Niedersächsischen Außenhandelskontor ge¬
nehmigt. Das Abkommensieht die Lieferung
von Lagermaterial, Käbel, Motoren und Ober¬
baumaterial im Werte von 2,5 Mill . DM vor.
Mit der Lieferung in die Deutsche Demo¬
kratische Republik wird in Kürze begonnen.

Während durch diesen Auftrag einer grö¬
ßeren Anzahl von Werktätigen des Waten¬
stedt-Gebietes für einen längeren Zeitraum
die Weiterbeschäftigung gesichert wird , ist
das einzige Ergebnis der kürzlichen „Bera¬
tungen“ Adenauers ein nichtssagendes Kom¬
munique, von dem kein Arbeitsloser Salz¬
gitters satt werden kann. Die „Verhandlun¬
gen“ werden von alliierter Seite bereits völ¬
lig offen als „wenig aussichtsreich“ be¬
zeichnet

Freier Handel mit der Deutschen Demo¬
kratischen Republik würde Existenz und
Aufblühen auch für Watenstedt bedeuten. Die Umsonst waren die Rufe der BelegschaftHohen Kommissare wollen jedoch anders an die Bonner Spalterregierung. In unverant-und diese Entscheidimgläßt immer drohender wörtlicher Weise wurden den Arbeitern Ver-die Gefahr des Existenzverlustes über den sprechungen und Zusicherungen gemacht .Köpfen der noch in Arbeit stehenden Werk- Ein Tag vor Weihnächten wurde der end¬tätigen schweben . Einstellung der Demon- gültige Befehl der Militärregierungbekannt¬tage und freier Güteraustausch mit dem gegeben, auch den Hochofen Nr 5 zu de-Osten bedeuten den einzigen Ausweg. montieren.

»Wir begrüßen, daß nicht nur in Deutschland die Protestbewegunggegen die Anklageim Demontagestop -Prozeß wächst, sondern daß auch in Frankreich, in Holland und an¬deren Ländern, vor allem aber , daß auch in Großbritannien die fortschrittlich und frei¬
heitlich gesinnten Menschen gegen die Anklage Pretest erheben. Hieran erkennen wir,daß, wenn das deutsche Volk geschlossen für seine nationalen Rechte , für den Friedenund für eine einheitliche demokratische Republik känapft , es auch der Hilfe aller Frie¬
densfreunde in der Welt gewiß ist.“

(Max Reimann auf der Massenkundgebung gegen den Demontagestop -Prozeß inHannover.)

„5 Minuten vor Zwülf !“ so heißt es In dem Aufruf der KPD Niedersachsens . „Die De¬montage der Reichswerke kann verhindert werden“. Das ist der Grund, weshalb achtRedakteure und Arbeiterfunktionäre vor einem britischen Militärgericht erscheinenmußten.
„Dem Vernichtungswerk muß Einhalt geboten werden“ , das war und ist ihre Auffas¬sung. Hinter

_den acht Angeklagten steht der grüßte Teil Deutschlands , denn es gebt umdas Recht , für die Interessen des Volkes einzutreten . Es geht um das Recht der Presse¬freiheit, es geht um die Unabhängigkeit ,und Selbständigkeit. Deswegen die millionen¬fache Forderung:
Keine Demontagen mehr — keine Verfolgung und Bestrafung von auf¬
rechten Deutschen — keine Beeinträchtigung der Pressefreiheit —

Deutsches Recht für die Deutschen !

/
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EIM So endete ein Theater-Gutachten
_ ' . Ä Der Stadtrat beschließt die Fortführung des Theaters mit einer Million DM jährlichem Zuschuß
uemontage in der » ASf *

o . x ,t De# vor wenigen Wochen unter Au»« lung di# Zustimmung erteilte , sondern der Weber betonte auch die Notwendigkeit, d*ß
ttVesorgmserregenO schiuß der Oeffentlichkelt im Stadtrat zu auch auf Möglichkeiten hinwies, die eine die Sparmaßnahmen, die ja nach dem Vor-

Ludwigshafcn. (Eig. Ber.) Durch den Be- einem kurzen Leben erweckte „Kurpfäl- Weiterführung des Nationaltheatars garan- schlag der Stadtverwaltung personeller
triebsrat der BASF wurde am Mittwoch zische Gemeinschafts-Theater“ wurde in tieren, ohne daß man befürchten muß, in Art sein sollen , nicht vom Personalamt,
eine Pressekonferenz durchgeführt. der gestrigen Stadtratssitzung in aller der sich immer mehr verschärfenden Wirt- sondern vom Theaterausschuß unter Her-
Anlaß dazu war mit , die Kritik , die in Oeffentlichkeit wieder zu Grabe getragen, schaftskrise bald wieder vor der gleichen anziehung der verschiedenen Fachleute des
einer Anzahl von Zeitungen an dem Be- Es war ein Begräbnis erster Klasse und mit Situation in der Mannheimer Theateran - Theaters vorgenommen werden sollen. Dem
triebsratsvorsitzenden Lorenz geübt wor- einem sehr zahlreichen und wohl überwie- gelegenheit zu stehen. Antrag der Stadtverwaltung gemäß Punkt4
den war weil er Nachrichten und Mittei- Send hocherfreuten Trauergefolge, in dem Die Redner der anderen Fraktionen , die des Stadtratbeschlusses vom 5. 1 . 1950, das
lungen des Betriebsrates in erster Linie nur besonders auch die charakteristischen Ge- alle dem Antrag der Stadtverwaltung zu- Theater unter Vornahme entsprechender
der SPD -Zeitung Die Freiheit“ zugestellt siebter von Mitgliedern des Nationalthea* stimmten, setzten anscheinend große Hoff- Sparmaßnahmen mit einer Million DM
hatte Lorenz verteidigte sich gegen diese ters zu sehen waren . Sie hatten schwere nungen auf eine Erhöhung des Staatsau- jährlich Zuschuß — unberücksichtigt des
Vorwürfe mit dem Hinweis, daß er nicht Wochen voll Ungewißheit und Sorgen um schusses , wogegen Stadtrat Weber die po- eventl. Staatszusehusses — weiter zu füh-
nur Betriebsratsvorsitzender , sondern auch den Weiterbestand de» Mannheimer Na- lltischen Gründe aufwies, die für die be- ren , stimmten die Fraktionen zu .
Politiker seiner Partei sei.

’ tionaltheaters als selbständiges Institut sondere Bevorzugung von Stuttgart und Wir werden auf die in der Stadtratssit -
In der Konferenz wurde durch den Be- hinter sich und Stadtrat Weber von der Karlsruhe bei den Theaterzuschüssen in zung gemachten Ausführungen noch in den

triebsrat bestätigt daß ernste Besorg * kommunistischen Fraktion hat wohl nicht Wirklichkeit bestimmend sind . Stadtrat nächsten Tagen zurückkommen ,
nts über den Umfang der Demontagen in nur ihnen allein aus dem Herzen gespro -
der Anilin bestände . Die Besprechungen des eben , wenn er zu Beginn seiner sich sehr
Arbeitsministers Storch , anläßlich seines eingehend mit den finanziellen wie kuitu-
Besuches in der BASF , daß die „Bundes- rellen Seiten der Theaterkrise befassen-
regierung“ eine Milderung der Demontage den Ausfuhrungen darauf hinwies, daß . . . . . _ _ _
durch Verhandlungen mit dem Petersberg dieses Gutachten viel unnötige Unruhe reits eine ziemlich bewegt# Vergangenheit blesse und einem lockeren Geldbeutel. Das
herbeiführen wolle, seien nicht erfüllt hervorgerufen hat . Besondere Daten: Bei der Kapitulation war nächste waren ■''isitenkarten . die er sich
worden Anordnungen des französischen Stadtrat Weber war auch der einzige von er ausgebombtund von den Eltern verstoßen drucken ließ mit der Aufschrift „Fachge-
Administrators L a s c o I s hatten gezeigt , den in die Debatte eingreifenden Rednern, Er wußte nicht wohin. Die erste krumme schäft für Schuhe und Textilien E. jun .".
daß von alliierter Seite die im Petersberg- der nicht zu dem Antrag der Stadtverwal- Sache folgte zwangsläufig. Resultat : 1 Jahr Eme Telefonnummer und der Firmenstem-
Abkommen festgelegtenDemontsge-Bestim - tunS mit einer Art fatalistischer Einstei- Gefängnis vom amerikanischen Militär- pel folgten, und der Anschein der Kredit -

Die Visitenkarte hob das Renommee
Der 21jährigeGeorg aus Mannheim hat be- und nebenbei ein feiner Mann mit viel No¬

mungen anders als von deutscher Seite aus¬
gelegt würden und zu Besorgnissen Anlaß
geben.

Der Betriebsratsvorsitzende Lorenz hat
allerdings in der Pressekonferenz nicht
gesagt, was der Betriebsrat zu tun gedehkt,

Allgemeine Funktionärkonfereox

gerleht auf Woblverhalten. Georg dachte Würdigkeit mit Hilfe eines neueröffneten
schließlich , man kann nie wissen und ver- Scheckkontos und des dazu gehörigen
reiste vorsichtshalber. Zunächst nach Villin - Scheckbuchs waren gegeben . Von nun en
gen in die französische Zone . Dort fand er fuhr er nur noch Taxe. Eine Fahrt nach

um die weitere Zerstörung wichtiger Be- Thp^ l -
B*otor !!nwerke'

triebseinrichtungen bei der Anilin abzu- '
stellen.

Touristen-Verein „Die Naturfreunde“
Die Jahreshauptversammlung des T. V.

„Die Naturfreunde “ findet am Freitag , der.
27 . Januar , abends 19 Uhr, im Vereinslokal
Fahsold, T 2, 15, statt .
Lokales

des Stadtkreises Mmnheim am Samstag, keine Arbeit, war ohne Geldmittel und Aus - Worms kostete 80 DM. Ein Scheckbetrug
j en M . *nuar, J 5 Uhr' ln der Kantmc weispapiere. Unter anderem machte er hier nach dem anderen folgte . Er fuhr bei den“ mit der Werbestelle der Fremdenlegion Be- TextUgeschäften vor, kaufte größere Wir

kanntschaft und unterschrieb im Alter von rc-nposten nd „zahlte“ mit ungedeckten
„Die Resolution der 14. Tagung des Par - 16 Jahren den verhängnisvollen Vertrag . Es Schacks. Sein Bankkonto war 30 DM hoch,telvorstandes der KPD“, folgte ein Blick in die Welt : Algier, Fez , Mar- sein Privatkonto einige tausend. Die eine
Referent : Genosse Fritz Salm MdL. seille . . . Aber Georg wurde malariakrank Hälfte der Waren nahm er immer gleich
Alle Funktionäre und aktiven Genossen und auf Grund seine * Alters entlassen . mit , die andere ließ er sich nachschicken,
sämtlicher Parteieinheiten sollen an die - wieder in Deutschland, suchte er Arbeit Als es mit seine „Referenzen“ nicht immer
ser wichtigen Konferenz teilnehmen, Wohnung — und fand sie nicht . Eines kappte , wechselte er die Stellung. Dabei
Pünktliches Erscheinen ist Pflicht. Tages erinnerte er sich daran , daß er aus Sing er dann eines Tages hoch Schuld da—

KPD, Kreisvorstand Mannheim, seiner Praxis auch andere Möglichkeiten des rar* war die Bahnpolizei , der größere Wa-
Geldverdienens kannte und drückte in einer renmengen vRjdäehtig vorkamen. Alles zu»

W r o « . s „ e i - c „ t . stockfinsteren Nacht in einer Reinigung*- moen, ergab neun Anklagepunkte. Dazu
. W Ollen Me mien aul die acnippe nenmen * * l anstalt die Sehe -fensterscheibe ein . Was er meinte der Staatsanwalt , zwei Jahre wären

dabei mitnahm, reichte für kurze Zelt. Da angebracht. Wenn auch der Verteidiger an¬
meinte die wegen Landstreicherei und ziemlich unsanft nach der Wache zerrten , aj ]es gU t ging , wagte er einen zweiten Coup derer Meinung war, so änderte das wenig
Widerstandes gegen die Staatsgewalt ange- jedoch erscheint es uns unbedingt als eine )n einem Polsterwarengeschäft Ergebnis: am Urteil,
klagte S . in der Verhandlung vor dem Amts- Ueberschreitung der Amtsbefugnisse, wenn Lebensunterhalt für einige Tage gesichert. Es tgt jedoch fraglich ob mit diesem Straf¬
gericht , als ihr der Vorsitzende allzusehr die Angeklagte , uf der Wache angekommen Nach einer Woche erneuter Einstieg im sei- maß angesichts der erschütternden Lebens¬
auf den Zahn fühlen wollte. Sie ist kein un- aus Mund und Nase blutete . ben Geschäft. Wieder bei Nacht, und Waren und Erziehunesverhältnisse des Angeklag-
beschriebenes Blatt mehr, hat schon neun jn der gestragen Verhandlung erhielt sie für 800 DM wurden tags darauf In der ten dem Problem der Verwahrlosung breiterVorstrafen und wurde erst kürzlich aus nunmehr drei Mmate aufgebrummt. Neuen Marktbörse verscheuert . Schichten unserer Jugend gesteuert werden
dem Stuttgarter Krankenhaus . Abteilung Dgß VerhaUen slch daraufWp keines-für Geschlechtskranke , entlassen. Nachdem wegs begMm wlrd> kann man aUerdin gssie sich nach Mannheim gewendet hatte , scjj0n mit beinahe hundertprozentigerw“J,de sie alsbald von einer Streife aufge- Gewißheit Voraussagen . Haltlos geworden,

Dadurch ermutigt , wurde Georg Optimist kann.

griffen . , . . eia Kind unserer wirren Zelt, steigt und
„Ich habe ein bißchen geschaukelt, und fäjjt g}e mlt djesen Verhältnissen selbst,wenn ich angetrunken bm, werde ich halt

bösartig“ meinte sie treuherzig. Im übrigen Ef war au8 dem Osten {jetürmt

Lach’ Dich tf'sund - gehenden Veranstaltung voll auf seine Ko-
. . . . . sten. Eine Auswahl seltener und mitunterMim Arue »er -»anger unu sehr gewagter Maskenkostüme mit viel

Ganz groß ging es am Samstag be<m sex appeal unterstrichen wesentlich die un-
Kappenabend des

_
Arbeiter-Sängerbundes gezwungene Note der Faschingszeit. Musik,lptftf* c{p atn vnllpg ßp ^tändnis ab Siö habe «vä * *us uvui v *»*wu ijviiiiiut sVÄVrWiau«! u , , ™zwung6nc Note der “ ascninetszeit . iviusiifj

zunächst mit^ inem^ älären
5
Herrn“ Einige Der 22jährige, wegen erschwerten Dieb- ** £ «• NarmnpräsidentFr . Hertwedc mit Gesang und viel „Ahoi“ umrahmten den

Gläschen Wein getrunken , worauf sie dann Stahls angeklagte_ K . yerzuchte es auf die ^ kn , Im Nu dcn sÄ eVen brodeln- SSlfJS *
auf der Straße von zwei Polizisten ge- bewährte Tour . Er sei aus dem Osten ge
schnappt worden sei . Diese beiden sahen, flüchtet , weil er Angst batte in ein Berg
wie sie versuchte , einen farbigen Angehö - werk verschleppt zu werden“ . (Er hätte ei '
rigen der Besatzungsmacht anzurempeln, gentlich ins Gefängnis „verschleppt“ wer n. IT. !] luur r . aii „„„ U1C
Einerseits bestritt dies die Angeklagte ent- den sollen.) Als ihm näheres Mchgewiesen welnkellerelbesichtigung unter vielen an¬
schieden, andererseits meinte sie wieder, werdenkonnte, . daß er_in Leipzig undI ver- deren tollen gtreichen auf d;e Schnit2d -

. Vereinigung , als eine einzige große Familie,den Hexenkessel zu verwandeln. Die bei - in dje Saison einstieg.
den Mannheimer Karnevalvereine hatten
Büttenredner entsandt . Unter großem Hallo
kam die Herrentour in die Pfalz und die

„Har.o, es sind ebe auch Mensche wie wir sehiedenen anderen Städten Ostdeutsch'
- - - ' ~ ■ * ' Betrug, Diebstahl uni

zu mehreren Gefängnis'

Versammlungen der KPD Mannheim
Mitgliederversammlungenüber das Thema

„Die ideologisch politische Festigung der
. — , _ . , . „ „_ „ , nijaKotaVii bank , An die „Tüchtigsten“ wurden frei- Partei" finden , statt :

nur mit schwarzer Hautfarb und außerdem lands : wegen Betrug, Diebstahl und gjebif!e o rden verteilt , wie zum Beispiel Innenstadt Ost u. West : Freitag, 27. Ja-
Bett- nuar , 19 .30 Uhr, im Lokal „Zur Gemüt-SeMAn Schutzleute eie aullotder - st

'
iteu

'
^ rurteat worden war . hekarndte SonfÄSm ^

'
S

'
LurSilaSSn , Sn ”

ildhtelt"
ä
?MKr )

'

Weise , brachte hierbei auch den „Schwa- und gab den ihm zur Last gelegten Dieb- t ,ajd jn ejn fröhliches Meer der Freude und
bengruß “ zur Anwendung und trat schließ - stahl bei einem Schausteller in Mannheim, der Ausgelassenheit.
lieh dem einen Polizisten kräftig ins Schien- bei dem er Schmuekgegenstände. Kleider, Am Fastnacht-Samstag, also am 18 . Fe-
bein . Man kann es den beiden Beamten Wäsche , sowie ein Fahrrad entwendet hatte , fcruar , wird weitergemacht beim Masken-
nicht verargen , wenn sie daraufhin die S . zu . Er erhielt eien Strafe von neun Monaten. ba jj t

Unerwartete Punkteteilung in Lampertheim
Eine nicht erwartete Punkteteilung gab es

beim Verbandskampf der badischen Ober¬
liga im Mannschaftsringen in Lampertheim
zwischen der dortigen ASV-Ringeracht und
dem kampfstarken KSV Kirrlach . 4 :4 hieß
es dabei nach Schluß der einzelnen Begeg¬
nungen auf der Matte, doch wird dieses Re¬
sultat den beiderseits gezeigten Leistungen
vollkommen gerecht , zumal Rothenhöfer, H.
Kleber, Krämer und A. Kleber auf Seiten
der Lampertheimer , und K . Marius, Boden¬
müller , Kock und L. Marius für die Kirrla¬
ch «r ihre Kämpfe einwandfrei für sich ent¬
scheiden konnten . Mit einem hohen 8 :0-Sieg
schaffte - sich die SpVgg 98 Brötzingen über
ien ASV Heidelberg weider an die Spitze der
Tabelle. Dieses Resultat kam infolge zu spä¬
ten Antretens der Heidelberger zu Stande,
trotzdem aber gewannen die „98er“ den dar¬
auf vereinbarten Freundschaftskampf klar
mit 6 :2 Punkten .

Recht interessant verspricht nun die
Schlußphase der Mannschaftskämpfe der
nordbadischen Landesliga zu werden, zu¬
mal Ziegelhausen und Oftersheim immer
licht beisammen liegen. Mit einem knappen
5:3-Sieg über die SG Hermsbach beendete
ier AC Germania Ziegelhausen seine dies¬
jährige T ingersaison, während die Qfters-
tieimer VfK -Ringer nach ihrem 7 : 1-Sieg
über den ASV Eppelheim, mit zwei Kamp-
Een im Rückstand , immer noch relativ gün¬
stiger in der Tabelle liegen wie die „Ger-
fnania “ aus Ziegelhausen. ASV Ladenburg
behielt über den KSV Schriesheim mit 6 :2
Punkten deutlich die Oberhand, so daß sich
nun nachfolgender, neuer Tabellenstand
srgibt:
AC Germ . Ziegelh. 12 8 1
VfK 08 Oftersh . 10 6 2
5G Hemsbach 10 4 2
ASV Ladenburg 10 3 4
AC Germ. Rohrbach 9 3 3
ASV Eppelheim 10 2 4
KSV Schriesheim 9 10

In der südbadiseben Landesli -
%a kam es an diesem Wochenende lediglich
aur zu zwei Verbandskämofen. wobei zu¬
nächst die „Einigkeit“ Mühlburg ihren 6

^
2-

Vorkampfsiegübef die 2 . Mannschaft der Sp
Vgg 98 Brötzinge. wiederholte, während
r>

‘e SpVgg Germania Karlsruhe auf eigener
Matte den TSV Weingarten knaDp mit 5 :3
Punkten niederh ’ ten konnte. Die Ringer¬
staffel des ASV Grötzingen Hegt in dieser
Liga nach wie vor an der Snitze ohne jeg¬
liche Verlustounkte und benötigt aus den
zwei rückständigen Begesnuneen mit der
SpVgg Germania Karlsruhe und dem KSV
Eiche Oestringen nur noch e ;nen einzigen
Punkt , um die Südbadische Meisterschaft

61 :35
48 :32
39 :41
37 :43
38 :34

4 * 38 :42
8 19 :53

17
14
10
10
9
8
2

zu erringen.
Die Ergebnisse im Gewichtheben

Bei den „starken Mänem“ an der schwe¬
ren Scheibenhantel kam es in der nordbadi¬
schen Oberliga zu nachfolgenden Ergebnis¬
sen: SV Germania Obrigheim — AC 92
Weinheim 3555 :3705 Pfund und SV Germa¬
nia Obrigheim — KSV 1884 3560 :3535
Pfund , während e3 in der Mannheimer
Kreisklasse bei nachfolgenden Begegnungen
zu folgenden Resultaten kam : AC 92 Wein¬
heim II - SRK Viernheim 3540 :3535 Pfund
und SpVgg Fortuna Edingen — AC 92 Wein¬
heim II 3020 :3535 Pfund . Beide Weinhel¬
mer Mannschaften sind in ihren Ligaklas-
se. i ungeschlagen führend und steuern beide
den neuen Meisterst ’’ aften mit großer Si¬
cherheit entgegen. Kt-

Programm der Fußball-Weltmeisterschaft
Für die im Februar stattfindende Auslo¬

sung der Gruppeneinteilung für die IV. Fuß-
ball-Weltmeistersdiaft schlägt Brasilien als
Veranstalter vor* bei der Einteilung der 16
Bewerber in vier Gruppen Brasilien (als Ver¬
anstalter ) , Italien (als Verteidiger), sowie
England-Schottland bzw. Argentinien zu
„setzen “, uro ein Zusammentreffen der vor¬
aussichtlich stärksten Mannschaften in den
Vorentscheidungen za vermeiden.

Jede aus vier Mannschaften bestehende
Gruppe soll eine „Hauptstadt “ erhalten . Rio
de Janeiro ist für die Gruppe in Aussicht ge¬
nommen, die von Brasilien angeführt wird-
Für die anderen Gruppen sind Sao Paulo,
Bello Horizonte und Porte Aliegre als
Stammplatz vorgesehen.

Nach dem Vorschlag des brasilianischen
Organisationskomitees sollen die Gruppen¬
spiele in Rio de Janeiro am 24., 25. , 28, und
29. Juni , sowie am 1 . und 2. Juli stattfinden.
An den übrigen Orten soll in den Tagen vom
25 . bis 29. Juli und am 2 . Juli gespieltwerdan.
Die Vorentscheidungen werden in Rio de Ja¬
neiro und Santos abgehalten. Spieltage sind
in Rio 8. , 12. und 15 . Juli , in Sao Paulo 9., 13.
und 16. Juli . Bei Punktgleichheit soll nicht
das Torverhältnis , sondern ein weiteres Spiel
entscheiden.

SSagerverelnigung feiert Fasching
In den geschmackvoll und bunt dekorier¬

ten „Flora“-Sälen in der Lortzingstraße
herrschte am Samstagabend eine gehobene
Stimmung, feierte doch die Sängervereini¬
gung 1899 ihren ersten diesjährigen Mas¬
kenball mit anschließender Premlerung der
schönsten Kostüme des Abends durch aus¬
gewählte Preise Das zahlreich erschienene
närrische Publikum kam bei der durch-

Neckarstadt - Ost : Freitag, 27, Januar ,
19.30 Uhr, in der Uhland-Schule . Referent:
Richard Stark.

Käfertal : Freitag. 27. Januar , 19 .30 Uhr,
Lokal „Löwen “. Referent: Richard Hof¬
mann.

Waldhof : Freitag, 27. Januar . 20 .00 Uhr,Lokal „Rheintai“ , Oppauer Straße. Refe¬
rent : August Locherer.

Rheinau: Freitag, 27. Januar , 20 .00 Uhr,Lokal „Jenner“ . Referent: Koob.
Sanöhofen : Freitag, 27. Januar , 20.00 Uhr,Lokal „Gambrtnus“ . Referent: P. Eimuth.
Jugendschulungskurs des Kreises Mann¬

heim- Donnerstag, 26. Januar , 19 .30 Uhr,in S 3, 10 .

PotiMei ~Streif Sichter
Mitten in der „Arbeit“ gestört

Pech hatten drei Ausländer, die in den
frjjtoen Abendstunden in der Lüderitzstraße
imRheinau erwischt wurden , als sie gerade
aus einem amerikanischen Laswtagen 5 Kan¬
nen eBnzin und einen Kanister Oel abzapf¬
ten . Einem der drei Täter gelang es , zu¬
nächst zu entkommen. Eine sofort in seiner
Wohpung vorgenommene Hausdurchsu-
rtiuhg förderte eine größere Menge Tex¬
tilien , DM 2 279 Bargeld und 11 Dollar ans
Tageslicht. Da der Verdacht besteht , daß die
Textilien aus einem Diebstahl herrühren ,
wurden diese zusammen mit dem Vorgefun¬
denen Geld sichergestellt . Auch in der Woh¬
nung einer in diese Angelegenheit verwik-
kelten Frau wurden STEG -Textlllen vor¬
gefunden. Alle vier Personen wurden fest¬
genommen.
Sechs Monate Jugendgefängnis für Waffen¬

besitz
Mannheim. (Lwb.) Ein amerikanisches Ge¬

richt verurteilte am Freitag den achtzehn¬
jährigen Mannheimer Mechaniker Günther
Koch wegen Waffenbesitzes zu sechs Mona¬
ten Jugendgefängnis . Koch hatte sich mit
einer 6,35 mm Pistole in einer Mannheimer
Gastwirtschaft prahlerisch aufgespielt upd
zur Bekräftigung seines Mutes einen Schuß
abgegeben. Kurz darauf war die Polizei er¬
schienen und hatte den Jug ndlichen Pisto-
lenschütsen mitgenommen.
Lokales

17jährige von Transmission „skalpiert“
Gschwend , ( lwb) Die in der Welzheimer

Kleiderfabrik tätige 17jährige Näherin Syl¬
via Kanzok wurde kürzlich von der Trans¬
mission ihrer Nähmaschine buchstäblich
skalpiert . Als sie sich niederbückte, um nach
einem Oelkännchen zu greifen, gerieten ihre
Haare in da* Wellentriebwerk, das ihr die
Kopfhaut bis zu den Augenbrauen abriß. Die
Verunglückte wurde in das Welzheimer
Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr besteht
nicht mehr.

Sie hatten kein „Schwein “
Hüfingen b, Donaueschingen. (lwb ) . Eine

Familie der Ortschaft Hüfingen im Kreis Do¬
naueschingen, die in bescheidenen Verhält¬
nissen lebt und unter großen Schwierigkeiten
ein Schwein gemästet und dann geschlachtet
hatte , fand nach der Rückkehr von einem
Spaziergang in der Räucherkammer als
Überrest der kostbaren Speckseiten nur noch
ein Häuflein Asche vor. Der Familienvater
hatte vor dem Verlassen des Hauses versucht,den „Veredelungsprozeß“ durch starke Feue¬
rung zu beschleunigen.
Typisch für westzoncsische„Rechtsprechung“

Stuttgart . Nach jahrelangem Kampf ge¬
lang es jetzt , die 1947 von der Spruchkam¬
mer Feuerbach zu zwei Jahren und 1948 zu
vier Jahren Arbeitslager verurteilte Wider¬
standskämpferin Gertrud Müller zu reha¬
bilitieren . Widersprüche in den Aussagen
der Zeugen, die dieselben Verfehlungen in
dem Rastatter Militärgerichtsprozeß gegen
SS-Aufseherinnen des Lagers Geislingen
anderen Angeklagten zur Last legten, erga¬ben, daß der Spruch der Berufungskammer
aufgehoben und das Verfahren gegen Ger¬
trud Müller eingestellt werden mußte. Mit
d 'eser Entscheidung ergibt sich natürlich die
Verpflichtung einer vollen Entschädigung
für Gertrud Müller und die Zahlung aller
Kosten aus dem Verfahren . Des weiteren
wird die WN aus dieser für die Rechtspre¬
chung in den Westzonen sehr bezeichnende
Rehabilitierung die politische Lehre zu zie¬
hen haben.
Lokales

Dienststellen-Verlegung
Oie Abteilung IIIW der Stadtverwaltung

(EntSchelaungsstellefür Wohnurigsbeschwer -
den) , die bisher in der Luisenschuleunterge¬
bracht war , wird am Mittwoch , den 25. Jan.
1950 nach dem Rathaus K 7 , Zimmer 201, ver¬
legt. Wegen des Umzugs bleibt diese Dienst¬
stelle am 25 . Januar 1850 geschlossen .

Die Sprechzeiten bleiben unverändert mon¬
tags, mittwochs und freitags von 9 bis 12 Uhr.

Prlvat -Handelsschule
VINC. STOCK Inh. u. litten Br, IV.jjPfiilB
Monnheim. C 4,11 - Telephon 50012
Im Senner ISSS: Heue Abentjlehrgange
(q Strnocrepble (AnfSnger Fortgeschrit¬
tene u. Eilschrift ) und Maschinenschreiben

AnUes Februar IMO: Neuer Balbjahresiehrgang m. VoUimterricfct.
Anmeldungen erbeten .
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In der zweiten Runde der tschechoslowa¬
kischen Eishockeymeisterschaftgelang es der
Armeemannsehaft, den Titelverteidiger, den
LTC Prag , mit 4 :2 zu schlagen. Die Armee -Elf
hatte bereits das Spiel der ersten Serie mit
4 :3 gewonnen .

Die kanadische Eishockeymannschaft Et-
mont.on Mercuries. die Kanada bei den Welt¬
meisterschaften vertreten wird, gewann ihr
zweites Spiel in Schottland mit 4 :3 über die
Dundee-Tiger*.

WIEDERERÖFFNUNG

ftofcflpothekc
A. O. E. MERK

Mannheim . C 1 « 4 - Breite Straße

• all Dienstag , den 24 . Januar 19S0

Apotheker Ulrich Merk

FI LMTHEATER

EE5Z33

O 3, •
Telephon *46 47

Noch einmal
Jetzt in Deutscher Sprache

das grandiose Farbfilm - Wunder

Die cotm Scftuhe
mit Moira Shearer - Adolf Woblbrfick - Albert

Bassormann
Tlgl . nur 3 Vorstellungen ; is .tt , 17.45, 2040 Uhr

Johnny WelOmüller ln

„Tarzan
’s flbenlener in Rew York

“
Voranzeig « ab Freitag :

r , , _ _ Eelly «, der große Komiker vpn Narziss , in
„Oer König 6er Nassauer **

ich zahle nie
_ Beginn : u w is .so - 19.00 u . 21.00 Uhr

Mi Heeeiatz

Donnerstag letzter Tag Im Tagesprogramm
V.D * ' -

8i rite Sir. ( 1.6
Iflsphen

„Das Geheimnis von Mal&mpur “
Sag . : 10.00 - 11.45 - 13.45 - 15.45 - 17.45 - 20.00 Uhr
spgtvontalhmg ! 2t Uhr : H. ROhmann , H. Feiler

Ltt
g - an. s nn

m* „J -tä mach T)idi g{üMich ‘

PAUST
Voranzeige ab Freitag :

Der langerwartete neueste erfolgreiche Puls .
TT ® neer * Vilm — nicht zu verwechseln mit

_ _ " . . _ öeo äI‘*ren Filmen mH atemberaubenden skt -■rette str. 11,6 Jagden und Ahfahrtsllufen
T. iephon 446 3 & OHM0des Monte (Yliracolp

Billige
KLEIDERSCHRANKE
ein- , zwei- , drei- u. viertürig
75. -, 80- , 90- , HO- , 125.. . 145- ,

176—, 210- , 225- , 265-
Billigt Chaiselongue Billig !
70- , 85- , 90- , 95- , 105- , 145-

Heh . Btuninn u. Co.
Qu 5, 4 Mannheim Qu 5, 4

Dhren -Reparatnren
fsdimännisdi und preiswert

Zimmer ,m Tattersall



Frauen kämpfen um ihre wirtschaftlichen Rechte
Auf der Ratstagung der 'Internationalen

Demokratischen Frauenföderation in Mos¬
kau wurde festgestellt, daß die Frauen in
allen Ländern zusammen mit ihren Ar¬
beitskollegen in den Gewerkschaften, mit
der ganzen Arbeiterklasse und den demo¬
kratischen Organisationen für die Verbesse¬
rung ihrer Existenzbedingungen und für
die Verteidigung ihrer Rechte kämpfen,

Die Tagung der Fortschrittlichen Partei ter der Frauen liegen durchschnittlich um
in Amerika hat am 19. September IMS eine ein Drittel unter denen der Männer bei
Resolution angenommen, in der gesagt gleicher Arbeit."
wird, daß man im Frühjahr 1949 auf fünf Die Tagung der Fortschrittlichen Partei
Millionen Arbeitslose in den Vereinigten hat folgende Forderung aufgestellt : An-
Staaten 2,5 Millionen , also die Hälfte, nähme des Gesetzes durch den Kongreß ^ alle’

n
- Gebieten des Leben' s verbietet

In den Vereinigten Staaten sind nahezu

Frauen stellte ebenfalls fest, daß die Män¬
ner durchschnittlich um ein Drittel mehr
verdienen , als die Frauen, und daß selbst
ein nichtqualifizierter Arbeiter um 20 Pro¬
zent mehr Lohn erhält als die Frauen . Der
Kongreß will mit allen Kräften für „Glei¬
cher Lohn bei gleicher Arbeit“ kämpfen.
Ei*verlangt weiter, daß ein Gesetz geschaf¬
fen wird , das die Zurüdesetzungder Frauen

Frauen rechne. „Gleicher Lohn bei gleicher Arbeit" ,
„Nach dem Krieg" , sagt die Resolution, Schaffung eines weiten Netzes von Kinder-

„hat die Massenentlassung von Frauen be- krippen und Kindergärten, Sozialversiche-
Die Lage der Frauen in den kapitalisti- gönnen , weil die großen Gesellschaften der rung für alle Frauen, Mindestgehalt für die

sehen Ländern ist sehr schwer . Der Mar- Frau das Recht auf Arbeit nehmen wollen. Hausfrauen und die landwirtschaftlichen
shallplan führt zu immer größerer Arbeits- Noch im Jahre 1947 waren 32 Prozent al- Arbeiterinnen, Verbot jeder Zurücksetzung
losigkeit und Kurzarbeit. Zahllose Frauen 1er Arbeiter des Landes Frauen . Zwei Mil- von Frauen in den Technischen - und den
verlieren ihren Arbeitsplatz, ihre Löhne Honen werktätige Frauen , die ihre Männer Berufsschulen.
sind denen der Männer nicht gleichgestellt , verloren hatten , unterhielten im April 1948 In den Vereinigten Staaten forderte die
selbst dort nicht, wo die Verfassung des ihre Familien durch ihre Arbeit — fast die Erste Tagung des Kongresses der Frauen

1000 Gesetze in Kraft,Frauen einschränken.
die die Rechte der

„Wir brauchen Wohnungen und Spiel¬
plätze für unsere Kinder und keine
Schlachtfelder! Wir brauchen Milch und
Fleisch und keine Atombomben !“ — das
war die Parole des Kongresses der Frauen

Landes gleiches Recht für Mann und Frau Hälfte von ihnen hatten Kinder , die noch Amerikas auf, gegen das hohe Militärbud- Amerikas. Der Kongreß der Frauen Ame-
nicht zur Schule gingen. Die Kinderkrippen get der Regierung zu kämpfen und zu ver- rlkas hat im Jahre 1949 mehrere Petitionen
und Kindergärten der Vereinigten Staaten langen daß die Regierungsmittel dazu ver- an das Weiße Haus gerichtet, die die Ab¬
sind inzwischen fast vollkommen aufgelöst, wendet werden, die Bedürfnisse des Volkes Schaffung des Tafft-Hardley-Gesetzes und
Viele Frauen haben kein Recht auf Arbeits- zu befriedigen, statt Kriegsvorbereitungen die Streichung der Militärkredite verlan-
loäenunterstützung. Die Löhne und Gehäl- mit ihnen zu treffen . Der Kongreß der gen .

garantiert .
In England werden die Frauen aus den

Verkehrsunternehmen entlassen. An der
Eisenbahn arbeiten gegenwärtig nur noch
38 000 Frauen gegen 47 000 im Jahre 1948.

In Holland müssen nach einem Regie¬
rungs-Rundschreiben alle verheirateten
werktätigen Frauen vom 1 . Januar 1950
entlassen werden.

Häkeldeckchen aus Schnee Von IBruno ff. tiürq*!

Kunterbuntes Allerlei
Das Telefon

Ein Indio, der in seinem Leben noch nie
aus der Bergeinsamkeit der Sierra Madre
in eine Stadt gekommen war , gelangte mit
einer Abordnung in die Hauptstadt Me¬
xiko-City. Verwirrend war für ihn das
Vorhandensein von fließend warmem imd
kaltem Wasser in den Hotels , die Wunder
der elektrischen Beleuchtung, die sausen¬
den Fahrstühle , aber völlig unfaßbar stand
er vor dem Telefon.

„Ist es wirklich wahr , daß ich alles er¬
halten kann , wenn Ich in diese Oeffnung
hineinspreche?“ , fragte er seinen Begleiter ,
der ihm alles erklären sollte. „Kann ich
mir durch dieses Telefon auch ein paar
schöne Schuhe bestellen , wie Sie sie tra¬
gen ?“

Als ihm seine Frage bejaht wurde, hob
er vorsichtig den Hörer ab. Kaum aber
hatte er den ersten Worten, die darauf an
sein Ohr drangen gelauscht, als er entsetzt
den Hörer fallen ließ : „Dlos mlos !“ schrie
er, „bevor ich noch sagen konnte, daß ich
ein Paar Schuhe wünsche, da fragt mich
der da drinnen schon : „Welche Nummer? “ . • •

In Belgien erreicht die Zahl der arbeits¬
losen Frauen ein Viertel der Gesamtzahl
der Arbeitslosen.

plumenthal : Hockender

* Yw,t

iHÜ

i

Pass

iss

■

Es hat einen Mann gegeben, der fünfund¬
zwanzig Jahre seines Lebens darangesetzt
hat , Schneeflocken zu studieren . Er wollte
vor allem herausbringen , weshalb die rei¬
zenden Schneestemchen zu verschiedenen
Zeiten ganz verschiedene Figuren zeigen ,
und er wollte all diese herrlichen Formen im
Bilde festhalten . Er hatte sich ein Laborato¬
rium geschaffen , in dem völlig die Außen¬
temperatur herrschte, so daß die überaus
zarten und vergänglichen Kristalle , die der
Frost schafft, nicht gleich zerflossen. Auf
kalte , schwarz gestrichene fl hlefertafeln
wurden die Schneesterne aufgefangen : ein
photographischer Apparat mit vergrößern¬
den Lupen und eine gute Beleuchtungsvor¬
richtung erlaubten es, in wenigen Sekunden
stark vergrößerte Bilder von den Sternchen,
die ja nur drei bis vier Millimeter breit sind,
herzustellen. Auf diesen Bildern erst •— die
Schneesteme erscheinen hier in der Größe
einer Handfläche — wird uns die Pracht,
die unerhörte Schönheit, die erstaunliche
Regelmäßigkeit der kleinen Gebilde deut¬
lich die die Natur im Augenblick zu Milliar¬
den schafft . Manche sehen aus wie mit höch¬
ster Sorgfalt hergestellte Häkeldeekchen aus
feinem weißen Garn, andere mit glitzernden
Rosetten, wie Ordenssteme aus Silber mit
Brillanten besetzt. Von all diesen Feinheiten
ahnen wir nichts , wenn wir durch den Schnee
stapfen, der in den Großstädten nichts ande¬
res ist als ein schnell mißfarbig werdendes
„Verkehrshindernis“ , das den Ausgaben -
Etat der Straßenreinigung unerfreulich be¬
lastet.

Wie entfernt man Flecke
Fett - und Oelflecke müssen stets gründ¬

lich entfernt werden. Sie kommen sonst
wieder zum Vorschein .

Ans sehr empfindlichen Stoffen entfernt
man Fettflecke durch Auflegen eines Breies
aus Magnesia und Benzin , der nach dem
Trockenwerden abgebürstet wird.

Rasches Trocknen der gereinigten Stel¬
len, etwa mit dem Föhn, verhindert die
Bildung von Rändern.

Bierflecbe entfernt man aus Leinen- und
Wäsdiestoffen mit lauwarmem Salmiak¬
wasser ; aus Baumwolle, Wolle , Seide durch
eine Mischung halb Wasser, halb Spiritus.

Weinflecke : Fleckige Stelle ln sehr heiße
Milch tauchen, in warmem Seifenwasser
herauswaschen; sehr alte Flecke mit stark
verdünnter Ammoniaklösung behandeln!

Wasserflecke: Mit lauwarmer Mischung
von 1 Teil Spiritus auf 2 Teile Wasser ab*
reiben, heiß bügeln.

Tintenflecke: Leinen - Wäschestoffe in
Milch legen, nachspülen. Wolle , Baum¬
wolle mit stark verdünnter Ammoniak¬
lösung ausreiben , nachspülen. Oft tut es
auch Zitronensaft.

Blutflecke: Stark verdünntes Samllak-
wasser. Empfindliches Gewebe : Brei aus
Stärke auflegen, trocknen lassen, abklopfen.

FarbempfindlicheStoffe : 3prozentige warme
Kochsalzlösung .

Eierflecke : Abbürsten, mit warmem Was¬
ser nachspülen .

Essigflecke : Mischung von 1 Teil Salmiak¬
geist und 3 Teilen Wasser.

Grasflecke : Zitrone oder dünne Zinnsalz¬
lösung .

Kaffee-, Tee - , Kakao- , Schokoladeflecke :
Starkes Salzwasser. Empfindliche Stoffe:
Wasser und Glyzerin zu gleichen Tellen ge¬
mischt . Alte Flecke : in Buttermilch ein-
weichen .

Obstflecke : Bei Leinen, Wäschestoffen ,
Wolle, Baumwolle mit Zitronensaft beträu¬
feln , mit Seifenwasser nachwaschen. Bei
Seide und Kunstseide mit lauem Boraxwas¬
ser ausreiben.

Rostflecke : Kochender Zitronensaft , mit
kaltem Wasser nachspülen. Außerdem ver¬
wendbar: Kleesalz , Salzsäure, Zinnsalz.

Parfttmflecke : Betupfen mit Quillaya-
rinde-Abkochung .

Rußflecke : Abreiben mit frischem Brot.
Speckglanz auf dunkler Seide : Mit Ta¬

bakabkochung abreiben.
Stockflecke : Mischung von 1 Teil Salmiak

und 18 Teilen Wasser.
Zuckerflecke : Reines lauwarmes Wasser.

Das Laboratorium war zugleich als mete¬
orologische Station ausgebaut. Temperatur ,Luftdruck, Luftfeuchtigkeit, Windstärke und
-richtung wurden gemessen , und bei den
Tausenden von Schneestem-Photogrammen
wurden zugleich diese Wetterfaktoren no¬
tiert . So erst war es möglich , zu erkennen,daß bestimmte Stemformen bei bestimmten
Wetterlagen wiederkehren. Zwei große
Gruppen kann man vor allem unterscheiden:
die kleinen Plättchen, ohne stark hervortre¬
tende Stemzacken, beinahe wie kleine Glas-
tellerchen- aussehend, und dann die mehr
oder weniger kompliziert gebauten eigent¬
lichen Sterne mit schönen , wieder in sich
gegliederten Zacken . Die Plättchen fallen
gewöhnlich bei scharfem Frost und Wind¬
stille aus großen Wolkenhöhen, die Strah -
lensteme aber zeigen sich zumeist bei ge¬
ringem Frost, bei feuchter Luft und bei
Wind . Sehr komplizierte, besonders herr¬
liche , reich gegliederte Ordenssterne fand
man, wenn der Schneesturm über die Lande
jagte.

Immer aber erstaunlichste Regelmäßig¬keit , wie sie ein Glaskünstler, dem man den
Auftrag geben würde, einen solchen Schnee¬
atem aus Glasplättchen und Zacken herzu¬
stellen, nur mit Hilfe komplizierter Meßvor¬

richtungen bei sehr langer Arbeitszeit zu bil¬
den vermöchte. Mutter Natur macht das in
Bruchteilen einer Sekunde milllardenmal!

Kultumotix *n
Prof . Hans Arnold, der Operndirektor der

Dresdener Staatsoper, wurde eingeladen, im
Frühjahr die Richard Strauß-Oper „Die
schweigsame Frau“ an der Wiener Staatsoper
zu inszenieren.

Die Salzburger Festspiel*. *950 werden
acht Konzerte der Wiener Philharmoniker
mit Wilhelm Furtwängler , Hanns Knap-
pertsbusch , Bruno Walter, Karl Böhm und
Josef Krips bringen. Furtwängler wird Mo¬
zarts „Don Giovanni“ und Beethoven „Fi-
delio“ leiten.

Das Werk des Dichters Kuba. „Gedicht
vom Menschen“ , ist als erste deutsche Ge¬
dichtsausgabe nach dem Kriege jetzt in
Prag erschienen.

In Peking ist ein Volkskunsttheater er¬
öffnet worden. Die Direktorin, Li Po Chao ,erklärte bei der Eröffnungsansprache, die
Aufgabe des Hauses sei , der neuen Theater¬
kunst in der Hauptstadt Chinas zum Durch¬
bruch zu verhelfen.

Streit um ein künstliches Gebiß
In der nordamerikanischen Stadt Jopline

(Montana) verklagte eine Frau ihren Ehe¬
mann, weil er der Auffassung war, er
könne ihr künstliches Gebiß wegnehmen ,
wann er wolle — weil er es bezahlt habe.
Das Gericht entschied zugunsten der Frau.

Jetzt grollt der Mann, während seine
Frau ihm die Zähne zeigt , die er bezahlt
hat.

Spannende Hochzeltsnacht
In der südafrikanischen Stadt Durban

klagte kürzlich ein jungverheirateter Mann
auf Scheidung. Seine Fraue , erklärte er,
habe ihm in der Hochzeitsnacht verschie¬
dene Forderungen gestellt. Sie habe die
ganze Nacht hindurch aufrecht im Bett ge¬
sessen und folgendes verlangt : 1 . Eine Hy¬
pothek auf sein gesamtes jetziges und kün-
tiges Vermögen, 2. für den Fall seines Ab¬
lebens eine Lebensversicherung in Höhe
von 10 000 Dollar und 3 . eine Pistole. Als
der Mann diese Forderungen nicht erfüllte,
schloß sich die Frau in der zweiten Nacht
im Badezimmer ein und verließ am ande¬
ren Morgen das Haus auf Nimmerwieder¬
sehen. Die Ehe wurde geschieden .

€rnst titoch über die Philosophie der Gegenwart
„Meine Philosophie ist meine Zeit in Ge¬

danken gefaßt“ , hat Hegel gesagt. Nur wenn
man sich diesen Satz des größten aller bür¬
gerlichen Philosophen vor Augen hält , ist
es überhaupt möglich , Klarheit in das ver¬
wirrende Tohuwabohu der zahllosen philo¬
sophischen Systeme der Gegenwart zu brin¬
gen . Wir leben in einer Zeit des Uebergan-
ges. Die gesellschaftlichen Kräfte , die den
Abstieg verkörpern, haben mit ihrem gan¬
zen Aufgebot an privilegierter Schulweis¬
heit, ihrer uralten philosophischen Tradi¬
tion und geübten Terminologie ein kunst¬
volles , ungemein kompliziertesLehrgebäude
aufgerichtet, das für normale Menschen
überhaupt nicht mehr zu fassen ist .

In einem überaus gut besuchten öffent¬
lichen Vortrag in Berlin gab Professor Ernst
Bloch, Ordinarius der Universität Leipzig,einen Situationsbericht über den gegenwär¬
tigen Stand der Philosophie. .Bloch besitzt
seit langem einen hervorragenden Namen
in den Geisteswissenschaften.

Er zeigt, wie die Philosophie im vorigen
Jahrhundert mit dem mechanischen Ma¬
terialismus ln eine totale Sackgasse geriet.
Alles hatte man auf „den Affen und das
Atom“ gebracht. Die Welt wurde zur Ma¬
schine , aber weiter ging es nicht. Dabei
war noch so vieles ungeklärt. In zwei We¬
gen geht die philosophische Entwicklung
dann weiter. Die eine Richtung des Fort¬
schritts, des Aufstiegs , charakterisiert durch
die Namen Hegel , Feuerbach, Marx, der
dialektische Materialismus, der auch heute
noch keineswegs vollendet ist, aber mit sei¬
nen Perspektiven in die Zukunft weist.

Anders die Geisteshaltung der Bourgeoi¬

sie . Schopenhauer, Wagner und Nietzsche
sind ihre Wegsteine . Zeigten sie anfangs
noch verschämte materialistische Reste , so
wurde die Realität später immer mehr
durch den dionysischen Aufstand des Dä¬
monischen gegen die Vernunft verdrängt .
Dieser Abstieg einer einst glanzvollen bür¬
gerlichen Philosophie endet zwangsläufig
im heutigen Zeitalter der allgemeinen ka¬
pitalistischen Krise, im geistigen Chaos .

Der Vortragende charakterisierte die vier
bedeutendsten Richtungen der heutigen bür¬
gerlichen Philosophie: den Positivismus zu¬
erst . Ausgehend von der Naturwissenschaft
vermathematisiert dieser alle Dinge und er¬
klärt die Formeln und ' Modelle für die
ganze Wirklichkeit. Die Welt ist für diese
von Mach gegründete und besonders in den
angelsächsischen Ländern verbreitete Gei¬
steshaltung nichts weiter als ein Brei von
Sinneseindrücken, die man sich so zurecht
legt, wie man es gerade brauchen kann.
Sie sehen keinen Zusammenhang in den
Erscheinungen, keine Ordnung und keine
objektive Wahrheit. Die Welt ist für sie
eine praktische Rechenmethode , nichts weiter.

Etwas von Nietzsche mit seiner Brutalität ,etwas Tarzan aus dem Urwald, das alles
gemixt mit hinterwäldlerischem Münchener
Maskenball: das ist die Lebensphilosophie
von Ludwig Klages . Das „pulsierende Le¬
ben“

, die Triebe und Instinkte sind ihr gan¬
zes Idol. Fünftausend Jahre zurück zu
Mythen und Sagen will sie , zu Blut und
Boden. Absetzung der Vernunft durch Ne¬
bel und viel Rauch , eine Methode die
schließlich bei Rosenberg landete.Der große Modeschrei der Dekadenz ist

der Existentialismus . Er hat einen bedeu¬
tenden Vertreter , Martin Heidegger , den
ewig grübelnden Professor für Angst und
Sorge. Das ist die Ausweglosigkeit des
Kleinbürgers in seiner „Geworfenheit“ in
ein Dasein, das er nicht mehr versteht.
Angst, Tod, Verzweiflung sind seine Ideale.
Eine untergehende Klasse sieht den Ab¬
grund vor sich und starrt ihn voller Ent¬
setzen an . Was dann bei Sartre übrig
bleibt , ist das Nichts . Er kennt überhaupt
keinen Halt mehr , keine Bindungen, keine
Moral, keine Ethik , nichts.

Als letzte Anschauung erwähnt Professor
Bloch den sogenannten Onthologlsmus , des¬
sen Hauptvertreter Nicolai Hartmann ist.
Die Onthologisten haben nun alles okku¬
piert , was je von Aristoteles bis Hegel von
menschlichem Geist erarbeitet wurde, und
es zu einem starren , leblosen System zu¬
sammengebaut. Die „Wissenschaft vom
wahrhaft Seienden“ schachtelt alles in die
Etagen Materie — Leben — Seele — Geist
und macht daraus einen schrecklich trocke¬
nen Apparat , der mit dem Leben über¬
haupt nichts mehr zu tun hat.

„Das alles sind Rückzugsgefechte eines
sterbenden Denkens“, sagte ProfessorBloch,
„eine Apologetik des untergehenden Kapi¬
talismus, der nicht mehr aus noch ein
weiß." Demgegenüber ist die Philosophie
des Marxismus eine Weltanschauung voller
Zukunft . Drei Faktoren sind es , die sie be¬
sonders kennzeichnen: das Bekenntnis zum
wissenschaftlichen Fortschritt , die Auffas¬
sung von der Welt als von einem sich ent¬
wickelnden Prozeß- und der Begriff der
Hoffnung auf eine Im Diesseits begründetebessere Gesellschaft. J . R.

„Jetzt langt 's mir. Hältst mir noch Vor¬
träge !“ rief Loß , hob die Hand, um das Ge¬
spräch abzuschneiden, und ging schweigend
im Zimmer auf und ab. DÄn blieb er stehen,
sab zum Fenster hinaus und sagte vor sich
hin : „Auch ich möchte es nicht, daß meine
Befehle nicht befolgt werden.“

Ermen kam hereingelaufen.
„Loß !“ sagte er erregt . „Wir müssen den

alten Mann erwürgen . Er hat es selbst ver¬
langt. Ich kann ihm die letzte Bitte nicht ab-
schlagen. Ein großes Unglück entsteht
daraus .“

„Was für ein Unglück ! Lebende Menschen
darf man nicht erwürgen . Dein Vater Um-
katagen ist nicht dein Feind“ , sagte Loß.

„Gewiß nicht. Einen Feind würde ich auch
nicht würgen . Ich liebe Umkatagen und will
ihm Gutes tun . Ich will seine letzte Bitte
erfüllen . Noch kein Mensch hat in unserem
Volk sein Wort zurückgenommen. Und du,
I *>ß , willst einen schlechten Menschen aus
meinem Vater machen , den niedrigsten Men¬
schen !“

„Der Teufel hol ‘s, eine schöne Aufgabe !“
sagte Loß leise seufzend.

Andrej kam ihm zu Hilfe .
„Weißt du, Ermen. Es gibt ein neues Ge¬

setz bei uns , das verbietet , Menschen zu er¬
würgen . Wenn es dieses neue Gesetz nicht
gäbe, würden wir gar nicht darüber mit dir
sprechen.“

„Der Alte muß erwürgt werden. Es Ist
sehr schlecht , wenn er nicht erwürgt wird“,
beharrte Ermen.

Loß nagte an einer Bartsträhne . Er stand
nachdenklich am Fenster . Plötzlich drehte
er sich energisch um, ging auf Ermen zu und
sagte streng:

„Ich verbiete es , Umkartagen zu erwürgen!
Wenn ich erfahre , daß er erwürgt wurde,
wirst du bestraft werden. Ich schicke dich
von hier fort , sobald d̂ r erste Dampfer
kommt !. Und wenn du auf fremder Erde
sterben wirst , wird keiner deiner Stammes¬
genossen vor deinem Tod deine Stimme hö¬
ren —“

Loß snrach aufgeregt und zornig.
Ermen hörte dem Hessischen Vorgesetzten

aufmerksam zu . Als Loß schwieg , sagte er :
„Loß . du bist der erste Weiße , den n *" Ar

Volk einen wirklichen Menschen nennt . Es

Das neue Gesetz
Au * ism Hornau „ ÜranÖ iu dar Polarnacht «* von Tichon SjontuschUin

ist erst ein Winter vergangen, seit du ln un¬
ser Land kamst, und der Handel Ist schon
ganz anders geworden. Unsere Leute trin¬
ken jetzt Tee mit Zucker. Wer kein Gewehr
hatte , hat jetzt eins, wer keine Fallen hatte ,hat jetzt welche . Ueberall sagt das Volk :
,rer Bärtige hat unsere Weißfüchse liebge¬
wonnen und sie zu großen Warenbringern
gemacht .* Das Volk sagt, daß du wie ein gu¬
ter Schamane ein herzensguter Schamane
bist, der uns im Leben hilft . So spricht man
von dir an der Küste. Jetzt aber sprichst du
Dinge , die meinen Ohren unbegreiflich sind.
Haben dich die schlechten Schamanen viel¬
leicht verdorben? Du bist ganz anders ge¬
worden! Warum befiehlst du . daß Umkata¬
gen die letzte Bitte nicht erfüllt wird? Um¬
katagen ist ein guter Greis.“

Ermen war ebenfalls sehr erregt , aber er
spracht leise , fast flüsternd . Sein Gesicht
war mit Schweiß bedeckt. Er sprach abge¬
hackt und machte Pausen, als verfolge er , ob
der Russe alles verstehe , was er , Ermen, ihm
sagte.

Loß ging auf ihn zu und erwiderte jetzt ,
ebenfalls beherrscht und leise:

„Ermen, komm , setz dich her auf die Bank,
ganz dicht neben mich !“

Ermen setzte Bich erschrocken.
„Hör mal zu , was ich dir saget Hör gut

zu ! Umkatagen Ist noch nicht sehr alt . Ich
kenne ihn. Im vergangenen Herbst hat er
auf der Waljagd noch die Baidara gesteuert.
Wenn das Schiff kommt, heilt ein russischer
Doktor sein Bein. Ich sage dir die Wahrheit.
Ich werde den Kaufleuten befehlen, -daß sie
für die Baidaras Maschinen bringen , die sie
ohne Ruder vorwärts bewegen können. Sie
werden so schnell schwimmen wie ein Scho¬
ner . Und ich will , daß Ümkatagens Augen
dieses neue Lieben sehen. Ich sage dir die
Wahrheit! Du hast selbst zugegeben, daß sich
das Leben schon jetzt ein wenig verändert
hat Verstehst du . was ich dir sage ?“

„Ja “
, erwiderte Ermen.

„In dem Großen Land gibt es einen weisen
Mann. Er heißt Lenin“ , fügte Andrej ein.
Er hat uns den Weg zum neuen Lfeben ge¬
zeigt. Das alte Gesetz , das Gesetz Charlie
Rotnases und Alitets, ist fortgeworfen und
vernichtet worden. Ein neues Gesetz gilt
jetzt , das den Menschen im Leben hilft .“

„Und dieses neue Gesetz verbietet es , alte
Menschen zu töten“

, sagte Loß wieder. „Man
muß sie pflegen , für sie sorgen, ihr Leben
erleichtern. Geh nach Hause. Ermen, und
sage dem alten Mann : Loß will nicht, daß
der alte Umkatagen stirbt * Sage ihm, daß
ich noch mit ihm sprechen muß !“

Ermen seufzte schwer und entgegnete: „Ich
weiß nicht!“

Er nahm seine Mütze und lief nach Hause.
Die beiden Männer schwiegen . Loß ging im

Zimmer auf und ab und sah von Zeit zu Zeit
zum Fenster hinaus.

„Was meinst du, Andrej, haben wir ihn
überzeugt oder nicht ?“

„Nein! Du denkst, daß die Beseitigung
überlebter Bräuche leicht ist? Du meinst, du
kannst sie einfach nehmen und in die sozia -
lMtsche Gesellschaft einführen? “ Andrej
stand aufgeregt auf und schloß : „Nein, Ni¬
kita Sergejewitsch, dafür muß hier noch ge¬
arbeitet werden. Und wie ! Mit viel Takt
und Geschick !“

„Du bist etwas zu jung, um mir Lehren zu
erteilen !“ rief Loß . „Ich packe den Stier bei
den Hörnern.“

„Er wird Um erwürgen!“ hörte er Andrejs
Stimme hinter sich.

„Dann zieh dich gleich an und komm mit
in die Jaranga !“ sagte Loß entschlossen und
machte auf dem Absatz kehrt . „Ich gehe
nicht mehr von der Stelle, bevor ich nicht
erreicht habe, was ich will.“

Am Eingang zur Jaranga stand ein Bur¬
sche . Er versteUte die Tür und sagte flü¬
sternd:

„Man darf nicht hinein. Morgen .“ ,Mit Gewalt schob Loß den Burschen bei¬

seite, bückte sich und schlüpfte ins Zelt
„Halt !“ schrie er aus voller Kraft . „Was

macht ihr?“
Er riß den Riemen aus Ermens Hand

und kroch über die Häute auf Umkatagen
zu , um ihm die Schlinge vom Hals zu neh¬
men.

Sage ihnen, Andrej, du sprichst besser als
ich , daß der böse Geist weder den alten Mann
noch Ermen noch die anderen verfolgenwird . Er soll seinen Zorn auf mich über¬
tragen . Ich habe sie daran gehindert, den
Alten zu erwürgen.“

Andrej übersetzte, und die Menschen sa¬
hen sich ängstlich an. Sogar der Schamane
zog sich erschrocken in eine Ecke zurück und
warf den Russen gehässige Blicke zu . Nie¬
mand wagte es , den Mund aufzutun . Plötz¬
lich richtete sich der auf Häuten liegende
Umkatagan selbst auf und sagte mit dump¬
fer Stimme:

Weshalb bis du hierher gekommen ? Hat
dich jemand gerufen? Geh fort, wahnsinnig
gewordener Mensch !“

Loß lächelte gutmütig und Zog Pfeife und
Tabak aus der Tasche .

„Warte mal , alter Mann ! Man muß doch
eins rauchen!“

Der Alte sah ihn verwundert an und fand
anscheinend keine Antwort auf diese unver¬
nünftige Rede des bärtigen, russischen Vor¬
gesetzten.

„Komm , laß uns rauchen, aller Mann !“
sagte Loß und reichte ihm den Tabak.

Der Alte drehte ihm schweigend den Rük-
Icen zv .

„Komm , rauchen wir. Umkatagen! Ich
schenke dir meine Pfeife.“ Und Loß schob
dem Alten seine Pfeife in die Hand.

Auf dem Gesicht des Alten zeigte sich ein
gequältes Lächeln .

„Wie ein Kind Ist dieser russische Vorge¬
setzte“

, sagte er und hielt die Pfeife hin.
Loß stopfte sie clnd reichte ihm ein bren¬

nendes Streichholz.
Sie rauchten schweigend .

„Was soll jetzt werden? “ fragte Umkata¬
gen den Schamanen.

Vor Aufregung und Angst vor dem bösen
Geist Kele weinte der Alte leise. Er rauchte,und Tränen flössen über sein trauriges Ge¬
sicht.

Es war so viel Ungewöhnliches an dieser
Lage, daß der Schamane selbst verwirrt war.
Endlich zischte er aus seiner Ecke hervor:
„Man muß schnell den Namen des Alten än¬
dern, damit Kele ihn nicht erkennt . Man
muß die Spur verwischen.“

„Was für einen Namen soll ich denn neh¬
men?“ überlegte Umkatagen laut.

„Nimm einen russischen Namen an , Al¬
terl sagte Andrej . „Dann verliert Kele die
Spur ganz.“

„Jaja , das ist wahr ! Kele wird keinen Rus¬
sen suchen“, griff der Schamane Andrejs
Vorschlag auf.

„Wie heißt der Russe, der das neue Gesetz
ausgedacht hat ?“ fragte Ermen, zu Loß ge¬wandt

„Lenin ! Iljitsch !“
„So soll der Alte diesen Namen anneh¬

men" , sagte Ermen.
Es war keine Zelt zu verlieren , und der

Alte wurde sofort Iljitsch getauft.
„Hast du den Namen angenommen? “ frag¬te der Schamane.
„Jaja , Ich habe ihn angenommen!“ sagteder Alte froh und aufgeregt.
Jetzt kam die Prüfung .
„Umkatagen !“ rief Ermen.
„Umkatagen !" eitönte die Stimme des

Schamanen
Aber der Alte “chwieg .
„IUitsch !“ rief Ermen wieder.
„Woj !“ sagte der frühere Umkatagenrasch.
„Umkatagen ! Iljitsch ! Umkatagen! Il¬

jitsch !“ tönte es von allen Seiten.Und jedesmal , wenn „Umkatagen“ geru¬fen wurde, herrschte Grabesstille im Zelt .Sobald aber irgendeiner „IUitsch “ rief, zuck¬te der Alte zusammen und beeilte sich mitder Antwort.
„Also , Iljitsch , rauchen wir jetzt !“ sagteLoß vergnügt.
So verschwand Umkatagen aus der Jaran¬

ga . Und ein ganz anderer Mensch wohnte
jetzt darin — Iljitsch!
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Die Korruptionsaüäre weitet sich aus
Leiter der „Organisation Rapp“ verhaftet - Warum durfte der Landtag nicht sprechen?.

Im Zusammenhang mit den Untersuchun¬
gen in der Korruptionsaffäre May ist jetzt
der Leiter der sogenannten „Organisation
Rapp“ beim württemberg -badischen Befrei¬
ungsministerium »Andreas Rapp* auf Ver¬
anlassung der württembergischen Landes¬
polizei in München festgenommen worden.
Die „Organisation Rapp“ ist ein privates
Unternehmen, das im Jahre 1946 mit dem
Aufbau des württemberg -badischen Be¬
freiungsministeriums beauftragt war. Rapp
war auch zeitweilig stellvertretender Be¬
freiungsminister . (Iwb )

Mit der Verhaftung des Herrn Rapp, bei
dem wir von seiner politischen Belastung
einmal absehen wollen , hat der „May-
Meyer“ getaufte Fall auch nach außen hin
ein etwas anderes Gesicht bekommen . Er
ist sozusagen in das zweite Stadium einge¬
treten , wobei allerdings auch heute noch
nicht der Umfang der weiteren Entwick-
hing abgesehen werden kann . Rapp ist der¬
jenige , der in staatlichen Behörden und in
einer ganzen Reihe von Stadtverwaltungen
(Stuttgart , München) die „Organisation und
Reorganisation“ besorgte, der überall seine
Finge? mit drin hatte und auf diesem —
vwe ipan sieht, durchaus nicht mehr unge¬
wöhnlichen •*» Wege einen sehr großen

Einfluß besessen hat. Mit diesen Aufgaben
wurde er von den verschiedensten hoch- '
und höchstgestellten Personen betraut.

Es zeigt sich, wie nötig gerade eine Stel¬
lungnahme des Landtags gewesen wäre , die
allerdings , wie aus einer Erklärung des
Präsidenten Keil zu entnehmen ist , auf
Grund interfraktioneller Vereinbarung zwi¬
schen CDU und SPD unterblieb. Die Ver¬
treter der beiden Fraktionen verzichteten
auf eine Erörterung und gaben sich mit der
Erklärung des Ministerpräsidenten, daß er
die voll © Verantwortung für das Verhalten
Ministerialrats Ströle übernehme, zufrieden
gaben. So blieb die kommunistische Frak¬
tion bei der Abstimmung über eine De¬
batte neben zwei sozialdemokratischen Ab¬
geordneten allein .

Am gestrigen Tage befaßte sich das Ka¬
binett mit dem Korruptionsfall. Ueber den
Inhalt der Beratung soll eine heute nach¬
mittag stattflndende Pressekonferenz Auf¬
schluß geben . Der amerikanische Soldaten¬
sender AFN soll , wie wir erfahren , mit
den Beratungen des Kabinetts die Absicht
einer „Beförderung“ des gegenwärtigen
kommissarischen Leiters der Landespolizei ,
ORR. Hoffmeister , in Zusammenhang ge¬
bracht werden . (VS)

Das Recht des Heimkehrers auf einen Arbeitsplatz
Was der Heimkehrer über die z. Z. gültigen Rechtsbest immungen wissen muß

Auszahlung der Winterbeihilie an Nachzügler
Karlsruhe . Die vorgesehene Zahlung der

Winterbeihilfe an Nachzügler kann der großem
Zahl wegen nicht bei der Wohlfahrtskasse ,
Amalienstr . 33, vorgenommen werden . Sie fin¬
det gleichfalls im

Stadtgarten -Restanrant von 8 bis 14 Uhr
durchgehend statt und zwar am

Donnerstag , den 26 . Januar , an die Empfän¬
ger der Buchstaben A— K,

Freitag , den 27 . Januar , an die Empfänger
der Buchstaben L— Z .

Die Beihilfe verfällt , wenn sie auch an die¬
sen beiden Tagen nicht erhoben wird .

Der gelbe Haushaltsansweis ist unaufgefor¬
dert vorzulegen , die Kennkarte bereitzuhalten .

Empfänger , die am persönlichen Erscheinen
durch Krankheit oder wegen eines sonstigen
wichtigen Grundes verhindert sind , können

Als Täter des vor einigen Tagen berichteten
Einbruchdiebstahls aus einem Süßwaren -Kiosk
Ecke Waldhorn — Kaiserstraße , wurde ein 19 -
jähriger Bursche ermittelt , der während der
Verbüßung einer ömonatigen Gefängnisstrafe
einen dreiwöchigen Strafurlanb erhalten hatte .
Als Hehler haben sich seine 17 - und 18jährigen
Brüder betätigt .

Ein mit Hilfsmotor versehenes Fahrrad stieß
auf der Kreuzung der Lamm- und Kaiserstraße
mit einem amerikanischen Sanitätskraftwagen
zusammen , wobei der Radfahrer lebensgefähr¬
liche Verletzungen erlitten hat .

Deutsch -amerikanisches Jazzkonzert
und verschwundene Eintrittsgelder

Karlsruhe ( lwb) . Das erste deutsch -ameri¬
kanische Jazzkonzert , das dieser Tage in

sich vertreten lassen . In diesem Falle ist neben Karlsruhe stattfinden sollte , mußte in letzter
dem gelben Haushaltausweis die Vorlage einer Minute abgesagt werden , da der Kassierer mit
einfachen ' Vollmacht notwendig . den gesamten Eintrittsgeldern der bereits seit

Verdienstbescheinigungen , die dem Antrag mehreren Tagen ausverkauften Veranstaltung
nicht beigefügt worden sind , müssen am Zahl - kurz vor deren Beginn das weite gesucht
tag vorgelegt werden .

Direktion der Wohlfahrtsverwaltung .
Ernste Finanzlage Pforzheims

Pforzheim (LWB) . Oberbürgermeister Dr.
Brandenburg teilte in seiner Etatrede zum
Nachtragshaushalt für das Jahr 1949 vor dem
Pforzheimer Stadtrat mit, die finanzielle Lage
Pforzheims sei sehr ernst . Sämtliche Reserven
aus dem Jahr 1948/49 seien erschöpft . Nur
durch die restlose Ausnutzung sämtlicher
kleinster ' Posten habe man erreicht , daß sich
der Nachtragsäiaushalt und der ordentliche
Etat in Einnahmen und Ausgaben ausgleichen .
Eine weitgehende Rationalisierung der Ver¬
waltung sei vorgesehen . Verschiedene Arbeits¬
und Geschäftsgänge innerhalb der Verwaltung
müßten vereinfacht werden.

Nach längerer Debatte stimmte der Stadt¬
rat der Auflösung des Ernährungsamtes zu .
41 Beamten und Angestellten dieses Amtes
soll gekündigt werden .

Der Polizeibericht meldet :
Karlsruhe . Auf der Durlacher Allee streifte

nach eingetretener Dunkelheit ein Kraftrad
den Fahrer eines Kraftrades , der dieses ohne
Licht auf der Fahrbahn abgesteltt hatte und
am Motor arbeitete . Beide stürzten und erlit¬
ten Prellungen und Schürfwunden .

In der Nacht erbrachen Diebe ein Verkaufs¬
häuschen in der Hans -Thoma -Straße und ent¬
wendeten daraus Rauchwaren im Wert von
40 DM.

Ebenso wurden aus einem Kiosk auf der
Kaiserstraße , dessen Türe aufgebrochen wor¬
den ist, Textilien gestohlen .

hatte .
Die bereits zahlreich erschienenen Besucher

mußten wieder nach Hause geschickt werden .

Verinstaltnngen der KPD Karlsruhe
Südstadt . Mitgliederversammlung am Frei¬

tag , den 27 . Januar , um 20 Uhr im „Auerhahn “.
Referent : Gen. K. Mezirek.

Innen -West . Mitgliederversammlung am
Freitag , 27 . Januar , um 20 Uhr, im „Partei¬
büro“ . Referent : Gen. F . Dietz . -

Innen -Ost. Mitgliederversammlung am ‘Frei¬
tag , 27 . Januar , um 20 Uhr, im „Nußbaum“.
Referent : Gen. E . Weingärtner .

Tliema bei allen Mitgliederversammlungen :
Die Resolution der 14 . Tagung des Parteivor¬
standes zur ideologischen und politischen Fe¬
stigung der Partei .

Nachruf !
Ein Veteran der Arbeiterbewegung , Genosse

Richard Ebner , starb im Alter von 78 Jahren .
In mehr als 50 Jahren , hat er sich unermüd¬
lich für die Befreiung der Arbeiterklasse ein¬
gesetzt . Sein Weg führte ihn von der SPD
über den Spartakusbund und der USPD zur
KPD , der er seit ihrer Gründung als aktives
Mitglied angehörte .

In Genosse Ebner verliert die Kommunisti¬
sche Partei und die gesamte Arbeiterbewegung
einen Menschen, dessen ganzes Streben dem
Sozialismus galt. Ein opferreiches Leben fand
seinen Abschluß . Als leuchtendes Vorbild wird
Genosse Ebner unter uns weiterleben .

Bis zur Verabschiedung des geforderten
Heimkehrer -Betreuungsgesetzes (der Entwurf
liegt einem Ausschuß des Bundestages vor)
gelten für die heimgekehrten ehemaligen deut¬
schen Kriegsgefangenen nachstehende arbeits¬
rechtliche Bestimmungen :

1. Der Heimkehrer hat Anspruch auf seinen
bis zur Einberufung innegeliabten Arbeitsplatz .
Dies regelt eine Verordnung vom 1 . 9. 39, nach
der Arbeitsplätze und Dienstverträge derjeni¬
gen , die zur Wehrmacht eingezogen wurden,
nicht erlöschen , sondern lediglich ruhen .

Allerdings gibt es in dieser Verordnung Aus¬
nahmen . Danach trifft dies nicht zu bei all
denen, die vor Kriegsbeginn zum aktiven
Wehrdienst eingezogen oder vor Kriegsaus¬
bruch der Wehrmacht , dem Arbeitsdienst u . ä.
freiwillig beitraten . Dies trifft auch zu für
diejenigen , die während des Krieges ihr frü¬
heres Arbeitsverhältnis selbst gekündigt ha¬
ben, um sich in den aktiven Wehrmachtsdienst
übernehmen zu lassen .

Nach einer anderen Verordnung vom 21 . 3.
1940 und vom 29 . 1 . 43 erlischt der Anspruch
auf den alten Arbeitsplatz bei all denen , deren
Betrieb durch die Gewalt der Kriegsereignisse
ausgebombt oder stillgelegt wurde . Infolge die¬
ser Verordnung sind die Beschäftigungsver¬
hältnisse — auch der abwesenden Kriegsteil¬
nehmer — ohne eine besondere Kündigung er¬
loschen.

2 . Der Heimkehrer hat , abgesehen von die¬
sen Ausnahmebestimmungen , nur dann An¬
spruch auf Weiteibeschäftigung , wenn er sich

nach seiner Rückkehr unverzüglich wieder zur
Arbeit meldet , doch erlöschen die Arbeitsver¬
hältnisse nicht vor Ablauf von drei Monaten
nach der Rückkehr . Den gleichen Anspruch
haben ehemalige Kriegsgefangene , die ein
Zivil -Arbeitsverhältnis eingegangen waren , je¬
doch ist hier die Frist auf zwei Monate be¬
schränkt ,

3 . Meidet sich der Heimkehrer , kann aber
infolge Krankheit seine Tätigkeit nicht wieder
24. 1. 50 2
sofort aufnehmen , so hat er im Falle des An-
gestellten -Verhältnisses Anspruch auf Gehalts¬
zahlung für 6 Wochen. Daŝ gleiche gilt für
angeordneten Erholungsaufenthalt . Erst nach
Abtauf dieser 6-Wochen -Frist tritt die Lei¬
stungspflicht der Krankenkasse in Kraft ,

4. Bei Nichtwiederbeschäftigung des Heim¬
kehrers bedarf die Ablehnung der Weiterbe -
schäfrigung der Zustimmung des Arbeitsamtes .
Im Hinblick auf die besondere Schutzbedürf¬
tigkeit des Heimkehrers werden die Arbeits¬
gerichte für die Zeit der Rückmeldungen bis
zum Ablauf der gesetzlichen Kündigungsfrist
den Arbeitgeber zur Zahlung des Entgelts ver¬
pflichten . Die Heimkehrer tun gut daran , wenn
sie sieh in solchen Fällen an die für ihren Be¬
ruf zuständige Gewerkschaft wenden .

5 . Ein Heimkehrer , der an seinem früheren
Arbeitsplatz nicht sofort weiter beschäftigt
wird , hat das Recht , ein Zwischenarbeitsver¬
hältnis an einer anderen Stelle anzunehmen ,
ohne daß dadurch das alte erlischt . Auch diese
vorübergehende Tätigkeit zählt als Beschafft -'

3wt Spiegel der Zahlen
815 Verkchrsnnfälle 1949

Heidelberg . Nach Mitteilung der Polizei¬
direktion der Stadt Heidelberg ereigneten sich
in der Zeit vom 1 . Januar 1949 bis 31 . Dezem¬
ber 1949 im gesamten Stadtgebiet 815 Ver¬
kehrsunfälle , während es 1948 nur 539 Unfälle
waren . Durch die Unfälle wurden 8 Personen
getötet , 327 schwer bzw. leicht verletzt , dar¬
unter 70 Kinder unter 6 Jahren . Viele der Ver¬
letzten haben zeitlebens an deren Folgen zu
leiden . Bei diesen Verkehrsunfällen entstand
ein Gesamtsaeh - und Materialschaden von DM
172 650 .- .

Zu geringe Sorgfalt der einzelnen Fahrzeug¬
führer im Straßenverkehr ist in den meisten
Fällen die Hanptursache der entstandenen
Verkehrsunfälle . In « icht wenigen Fällen al¬
lerdings liegt die Ursache auch im disziplin¬
losen Verhalten der Fußgänger begründet . Ge¬
genüber 1948 beträgt die Steigerung der Un¬

fälle 51,2 Prozent . Mit dem Geld des verursach¬
ten Gesamtschadens könnten 17 Zweizimmer¬
wohnungen errichtet werden .

89 Selbstmorde und 61 Versuche
Bei einem Ueberblick , den die Landespolizei

Nordbaden als Kriminalstatistik für das Jahr
1949 herausgab , sind insgesamt 89 Selbstmorde
und 61 Selbstmordversuche verzeichnet . Nach
den Feststellungen der Landespolizei wurden
im letzten Jahr 18 743 kriminelle Vergehen
festgestellt . . . .

Die Kriminalität im Jahre 1949 hat im Ver¬
gleich zu dem Jahre 1948 bei den Delikten
des Betrugs um 922 Fälle , der Sittlichkeit um
407 Fälle , der Brandstiftung um 72 Fälle und
der Tötung , Raub und Erpressung um über
50 Prozent zugenommen . Eine erhebliche Zu¬
nahme ist weiter bei den Rauschgift - und
Falschgeld -Delikten festzustellen .

SCHAU IM IANDE
VVN-Nachtichtcif ■

VYN Bezirksgrat >pe Süd. Jahresversamm¬
lung am 25 . Januar im * Auerhahn “. Beginn
pünktlich 20 Uhr . Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten .

VVN Kreisstelle Karlsruhe . Ab sofort be¬
findet sich unsere Geschäftsstelle in der Leo -
poldstr . 7a part . Eingang durch den Hof.

Die Geister , die man rief . . .
Ludwigs bürg (lwb) . Die Ludwigsburger Kri¬

minalpolizei nahm dieser Tage einen 38jähri -
gen Grenzgänger ans der Deutsch -Demokrati¬
schen Republik fest , der sich in Ludwigsburg
seit November vergangenen Jahres mehrere
Darlehen erschwindelt und verschiedene Quar¬
tiergeber um ihre Miete betrogen hatte .

Immer wieder bestätigt es sieh , daß es sich
bei den sogenannten „politischen Flüchtlin¬
gen“ um kriminelle Elemente , handelt .

14jährlger Junge vergewaltigt 11 jährige
Eßlingen (LWB) . „Willst du einmal meine

Hasen sehen ?“ fragte dieser Tage ein 14jähri-
ger Junge aus Eßlingen ein elfjähriges Mäd¬
chen , lockte es an einen abgelegenen Ort und

gungsdauer im Sinne des Angestellten -Kündi«
gungsschutz -Gesetzes vom Jahre 1926.

6 . Der Heimkehrer hat nicht nur Anspruch
auf sein bis zur Einberufung bezogenes Ent¬
gelt , sondern auch auf die Tariferhöhungen
und Zuschläge , jedoch nur dann , wenn er ge¬
werkschaftlich organisiert ist .

7 . Lehrlinge und Volontäre haben ebenfalls
Anspruch auf Weiterbeschäftigung . Die Ver¬
ordnung i056 über die Erhöhung der Erzie*
hüngsbeihilfen im Handwerk , Handel und In¬
dustrie gilt auch für Heimkehrer , die ihre
unterbrochene Lehre beenden wollen. Sie er¬
halten , zusätzlich aus Mitteln der Arbeitslosen¬
versicherung einen monatlichen Zuschuß von
40 DM (Näheres über das Arbeitsamt zu er¬
fragen ). Nach Wiederaufnahme der Arbeit un¬
terliegt der Heimkehrer den üblichen Kündi¬
gungsfristen , jedoch soll er bei der Erhaltung
dea Arbeitsplatzes gegenüberN ichtheimkehrerö
den Vorrang haben .

9. Wird eine Kündigung ausgesprochen , so
muß der Heimkehrer , wie jeder andere , inner¬
halb von acht Tagen beim Betriebsrat schrift¬
lich Einspruch erheben . Nach der gesetzlichen
Notfrist von 21 Tagen kann er beim Arbeits¬
gericht Klage auf Widerruf einreichen . Die
Klage kann unmittelbar beim Arbeitsgericht
zu Protokoll gegeben oder über die zuständige
Gewerkschaft eingereicht werden.

10. Der Anspruch auf Weiterbeschäftigung
besteht auch dann , wenn auf dem alten Ar¬
beitsplatz eine EisatZkraft tätig ist . Arbeits¬
rechtlich gesehen müßte der alte Arbeitsplatz
für den Heimkehrer freigemacht werden.

Die Heimkehrer wissen ans Erfahrung , daß
trotz dieser bestehenden Verordnungen dip
praktische Verwirklichung anders aussieht als
auf dem Papier steht . Und trotzdem sind diese
gesetzlichen Bestimmungen , die in der Praxis
nur in geringem Maße eingehalten werden,
noch völlig unzureichend für die Belange und
berechtigten Forderungen der Heimkehrer . Da¬
rum geben , sich die Heimkehrer heute nicht
mehr zufrieden mit propagandistischen Reden
über das „harte Los “ der Kriegsgefangenen ,
sondern drängen auf Verwirklichung ihrer ge¬
stellten Forderungen .

Wie Iapge ,noch .der ,Bundestag benötigt , tan
das neue Helmkehrer -Betreuungsgesetz zu ver¬
abschieden , wissen wir nicht , doch wird dies
nicht zifletzt auch von dem geschlossenen Auf¬
treten der Heimkehrer abhängen . Bis dahin
muß er sich mit den jetzt geltenden Bestim¬
mungen vertraut machen, .um sich die wenigen
Rechte , die er heute hat , wenigstens zu sichern.

Wer bekommt den Ball?

vergewaltigt ? es . ©er Unhold könnt « noch am
glrt.fhgn .Tag festg,c.nonjmen werden . Jgei der
Vernehmung gab er an, bereits im November
und Dezember vergangenen Jahres an einem
zehn- und einem zwölfjährigen Mädchen Not¬
zuchtversuche unternommen zu haben . Wenn
ein Mädchen zu weinen anfing oder sich zur
Wehr setzte , steckte er ihm ein Taschentuch
in den Mund und bedrohte es mit einem Ta¬
schenmesser .

Wie sich im Verlauf der Vernehmung her¬
ausstellte , hat der Junge seinen Vater mit 9
Jahren verloren . Mit 12 Jahren mußte er aus
der Volksschule ausscheiden und in einer
Hilfsschule unterrichtet werden . Aus 2 Lehr¬
stellen wurde er vorzeitig entlassen . Von sei¬
ner Mutter soll er oft unmäßig bestraft worden
sein.

Die Narredei hat begonnen
Ispringen bei Pforzheim . Mit zwei großen

Maskenbällen wurde in Ispringen die Narren¬
zeit eingeleitet . Der 1 . FC. Ispringen hatte
seine Anhänger in den Saalbau zum „Adler“
eingeladen und in der geräumigen Turnhalle
trafen sich die Freunde des Turnvereins .

Wieder wird Müller vom Hamburger Ver¬
teidiger Appel beschattet, während Adam-

kiewicz gespannt xusieht

JACQUES ROUMAIN

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN
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22. Fortsetzung
„Lügereien“ , brummte Nerestarv
„Ich habe einen Schwur geleistet , Gevat¬

ter Nerestan , und es ist nicht meine Art,
falsches Zeugnis abzulegen . Erinnere dich ;
als wir kleine Bengels waren , nicht grö¬
ßer Ms so , da hat man dich beschuldigt ,
Maiskolben im Garten von Dorisca gestoh¬
len zu haben, und ich bin hingegangen und
habe gesagt , daß ich es gewesen bin, obwohl
mir mein Vater mit der Peitsche die Haut
vom Rücken gefetzt hat .“

„Das ist wahr“ , rief Nerestan aus, wahr¬
haftig , du hast ein gutes Gedächtnis .“

Er lachte jetzt über sein ganz breites
Maul und klatschte sich auf die Schenkel
mit Schlägen , die einem Christenmenschen
hätten den Kopf zerschmettern können.

„Halt den Mund“
, knirschte Gervilen wü¬

tend.
„Die Maiskolben da , die hatte ich ge¬

stohlen , um sie im Wald zu rösten , mit
Josaphat und Pierrilis zusammen ; damals
teilten wir alles miteinander .

(Das ist ein geschickter Mann, denkt
Larivoire bewundernd . Er hat den Sturm
abgewendet .)

„Ich war im Ausland“ , fuhr Manuel fort,
„und als ich zurückgekommen bin , habe
ich Fonds Rouge durch die ' Dürre verarmt
vorgefunden und versunken in einem Elend
ohnegleichen .“

Er schwieg eine Weile.
„Und ich habe seine Bewohner durch Un¬

einigkeit getrennt vorgefunden .“

Die Ablehnung lebte wieder auf . Die Ge¬
sichter der Bauern verschlossen sich.

Manuel ging auf sein Ziel zu.
„Es gibt ein Mittel, sich aus der Trocken¬

heit und aus der Not zu retten : das ist ,
über die Uneinigkeit hinwegzukommen .“

„Man kann niemals über Blut hinweg¬
kommen“

, schrie Gervilen . „Blut ist geflos¬
sen, Doriscas Blut . Er war mein Vater . Habt
ihr das vergessen ?“

„Und Sauveur ist im Gefängnis gestor¬
ben“ , sagte Larivoire . „Die Schuld ist ab¬
gegolten .“

„Nein ! Denn nicht ich habe Ihn töten
können mit meinen Händen, mit diesen
meinen eigenen Händen !“

Eine frenetische Grimasse verzerrte Ger-
vilens Gesicht . Seine Hände spreizten sich
zu riesigen Spinnen.

„Gevatter Gervilen . . .“ begarjn Manuel.
„Nennen mich nicht Gevatter . Für dich

bin ich nichts .“
„Alle Bauern gehören zusammen, alle

bilden eine einzige Familie . Darum nennen
sie sich auch untereinander Gevatter , Bru¬
der, Vetter , Schwager . Einer ' braucht den
anderen . Der einzelne kommt um ohne den
Beistand des anderen. Das ist doch der Sinn
der Arbeitsgemeinschaft . Die Quelle, die
ich gefunden habe , verlangt die Zusammen¬
arbeit aller Bauern yon Fonds Rouge. Sagt
nicht nein . Es ist das Leben selber , das
jetzt befiehlt , und wenn das Leben befiehlt ,
muß man antworten : hier bin ich .“

„Gut gesprochen “ , sagt Gille.
Das Leben befiehlt , war das nicht das

gleiche , was Marianna gesagt hatte?
Josaphat erhebt sich : „Hier bin ich“ , sagt

er, „ich halte mit.“
„Sag mir doch, reicht das Wasser aus? “

fragt Ismael . „Mein Feld gab nämlich frü¬
her wohlgezählte dreißig Sack Mais.“

„Jeder wird genug erhalten für seinen
Bedarf und zu seiner Freude .“

„Luder“
, spie Gervilen und wandte sich

so heftig zu Ismael, daß der nach seinem
Messer griff .

„Ach , Gevatter ' Gervilen “, sagte er mit
bedächtigem Kopfschütteln , aber auch mit
wachsamem Blick , „du zügelst nicht genug
deine Zunge . Du hast keine Achtung für
deinesgleichen . Das wirst du eines Tages
bedauern , ja .“

„So ein langweiler Kerl“, sagte Mauleon.
„Ich sehe , ihr seid alle gegen mich.“

- Wolksecho — Roman ,
Gervilen sprach , wie wenn er klebrige

Galle spuckte .
„Ihr habt euren Verstand für ein paar

Tropfen Wasser verkauft .“
„Wenn es Clairin wäre , würdest du ihn

gleich verkaufen , deinen Verstand .“
Gervilen schien nicht gehört zu haben,

was Gille sagte .
„Was dich betrifft , Larivoire . du hast die

Familie gut verteidigt . Danke , sag ich zu dir,
danke, denn in Ansehung deines Alters
will ich dir nicht , wie diese Bande von
Schweinehunden , sagen, was ich von dir
halte .“

Larivoire wurde ungeduldig : „Aber Ger¬
vilen , kannst du nicht einen Augenblick
nachdenken , findet denn die Vernunft kei¬
nen Weg zu deinem Gehirn?“

„Nein , zum Henker , ich will nicht.“
Er ging auf Manuel zu. Zwei Schritte

vor ihm blieb er stehen . Er betrachtete ihn
lange , als ob er ihm Maß nehmen wollte ,
und sagte mit einem Lächeln , das seinen
Mund zerriß : „Du hast zweimal den Weg
von Gervilen Gervilis gekreuzt . Einmal
wäre schon zuviel gewesen .“

Und er erschwand in der Nacht.
Die Bauern fühlten sich befreit durch

Gervilens Fortgehen . Sie atmeten leichter .
„Man könnte meinen , daß er von einem

bösen Geist besessen ist , der Gervilen“,
sagte Louisme Jan-Pierre .

„Der Mann ist ein Schädling “ , fügte Pier¬
rilis hinzu.

Manuel hatte sich nicht von seinem Platz
gerührt . Er schob Gervilen aus seinen Ge¬
danken fort , wie man eine Mücke ver¬
scheucht . Er wartete auf die Entscheidung
der Bauern.

Natürlich stimmten sie zu. die Bauern,
aber sie konnten doch nicht so blitz -blatz
antworten . Das hätte zu happig ausgesehen .
Und es war trotz allem nicht nötig , daß
dieser Manuel glaubte , er hätte die Partie
so leicht gewonnen . Man hatte doch seine
Würde, nicht wahr?

Schlau , wie er war , hatte Larioire ge¬
merkt , welche Wendung die Dinge nehmen :
„Du bist in aller Ehrbarkeit gekommen ,
und wir haben dich angehört . Aber es ist
noch zu früh, ja oder nein zu sagen . Warte
bis morgen, mit Gottes Hilfe : ich werde dir
selbst die Antwort bringen .“

„Ich bin schon jetzt einverstanden “, sagte
Gille .

„Ich habe gesagt : hier bin ich“ , sagte Jo¬
saphat.

„Ich bin nicht dagegen “, sagte Pierrilis .
„Ich auch nicht“, sagte Ismael .
Aber die anderen schwiegen .
„Du siehst “ , sagte Larivoire . „es sind

welche hier, die sich noch nicht entschieden
haben. Ohne dich vor die Tür setzen zu
wollen : wir möchten die Sache noch unter
uns prüfen . Dank für deinen Besuch , Bru¬
der.“

„Du hast Worte gesprochen . Larivoire . die
zu hören eine Freude war . Auch ich sage
euch Dank, liebe Brüder . Und wenn Gervi¬
len hierher zurückkommt , sagt ihm bitte ,
daß ich keinen Haß gegen ihn habe , hier
habt ihr meine Hand darauf , und es ist eine
Hand, die weit geöffnet ist für den Frieden
und die Versöhnung .“

Nerestan erhob sich , er schritt schwerfäl¬
lig auf Manuel zu . Sein Kopf berührte bei¬
nahe das Dach der Laube , seine Schultern
versperrten vier Bauern die Sicht . Was für
Holzhacker wären wohl nötig , solch einen
Mann zu fällen , dachte Manuel, als er ihn
herankommen sah.

„Vetter Manuel, ich hatte die Geschichte
mit dem Mais vergessen . Ein Neger ist nicht
undankbar: Gott sei Dank . Nestor Nerestan
ist nicht undankbar .“

Er bot Manuel seine riesenhafte Hand.
Manuel nahm sie . Eine fürchterliche Kraft

steckte in diesen starken Fingern , die knor¬
rig waren wie Rinde.

„Ich grüße dich“, sagte Manuel.
„Ich grüße dich“, antwortete Nerestan.
Mit gleicher Bewegung legten sie die

Hand an die Stirn.
„Ich bin dein Diener“ , sagte Nerestan .
„Ich bin dein Diener“

, antwortete Manuel.
Und Larivoire legte ihm die Hand auf die

Schulter : „Geh mit Gott, mein Sohn, du bist
ein guter Mensch. Ich komme morgen am
Vormittag zu dir.“

„Adieu , adieu, Larivoire“ , sagte Manuel.
„Nimm diesen Kienspan, er wird dir den

Weg beleuchten .“
Larivoire reichte ihm den angezündeten

Span , aus dessen Flamme ein Rauchfaden
aufstieg , der einen Duft von Harz verbrei¬
tete .

„Deine Liebenswürdigkeit ist sehr groß“,
dankte Manuel. „Also, Vettern , adieu auch.“

Diesmal grüßten ihn alle : ihre Stimmen
zögerten nicht mehr, sie hatten einen
freundschaftlichen Klang.

Manuel durchschritt die Barriere ; er ging
auf der Landstraße ; die Fackel warf ein we¬
nig Licht um ihn her ; ein Mauerstück trat
aus dem Schatten ; ein überraschtes
Schwein , das sich in den Disteln niederge¬
tan hatte , entfloh grundzend : Manuel schritt
leichten Herzens dahin. Welch ein Ster¬
nengarten war der Himmel, und die Mond¬
sichel glitt blitzend und scharf darüber
hin , daß die Sterne fallen mußten wie ge¬
machte Blumen . *

„Ich bin sicher, daß Larivoire morgen
gute Antwort bringen wird . Du hast deine
Pflicht getan , du hast deine Mission erfüllt ,Manuel : das Leben wird wieder auferstehen
in Fonds Rouge, und jetzt kannst du das
Haus bauen , drei Türen wir des haben, ich
wiederhole , zwei Fenster , eine Galerie mit
Balustrade und einen kleinen Perron. Der
Mais wird so hoch wachsen, daß man es
von der Straße nicht sieht .“

Er ging an der Hecke von Annaises Hof
entlang .
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